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Auszug der neuesten Welt -

Durch das Jahr 1756.

Von denen bereit« auSgebrochcnen Kriegen in America und Europa,
zu Wasser und zu Land.

!>Er Krieg ist der Anfang aller übrigen
Drangsalen. Mars bringet nichts als
Schrecken mit sich, und spcyet lauter
Verwüstung, er wäscht sich in dein Blut

der Menschen, und erwärmet sich bey Verbrennung
Städte und Länder, er belacht die Unglückselige,
Und hat seinen Spaß mit den todtnen und erfchla-
genen Corpern; seine innigste Freude ist das Wehe-
klagen der erschlagenen Jünglingen; das Aechzen der
geschändeten Jungfrauen, das Winslen der Säug-
lingen und Unmündigen. Er schreibet feine Befehle
durch Canonschüsse auf die Walle der Vestungen der
Städte, er verunehret die Kirchen, und spottet der
Altären. Ueber dieses so ist der Krieg gemeiniglich
die Mutter des Hungers, welcher die Pestileutz auf
dem Fusse nachfolget. Es gibt wenig Fürsten 5 die
etwann gleicher Meinung sind Mit David, sondern
die meisten ziehen den Krieg entweder aus Hochmuth
oder Rache allzeit vor. Mars hat sein Panier aus-
gesteckt, ein förchterlicher Krieg ist würklich ausge-
brechen in America, und Europa z« Wasser und
iu Land. Und was Ungemach hat schon den Erd-
bodcn überfallen, daß eS das Ansehen gewinnet,
als wenn die Natur in Herfürbringung ihrer Werke
gleichsam ermüdet, ja, es scheinet als wenn die Ele-
mente ftlbst, von Alter abgemattet, ihre Kräfften va'-
Keren wollen. Es scheinet ferner, als wenn die
Menschen sich von allem, was sie glücklich zu machen
Whig seyn kan, als einein altvaterischen Wesen, ganz
und gar entserneten; Dann das Laster besieget die
ss-"gend die Spitzfündigkeit die Unfch"'d, dicBoß-
hell die Gutigkcit,' die Gottlosigkeit die «ndacht : die
Ungerechtigkeit kotzet die Gesatze, der Gcitz treibt
l«n Gessötte über die Liehe gegen dan Nächsten.

Die Falschheit waget sich an die Aufrichtigkeit. DieM'ßg.mst verachtet die Verdienste. Die Geilheitb!-
^Ast dle Keisschheit. Der Hochmuth t<tt die De-millh mit Füssen, uttd k>as Fressen, Sausten undSchwelgen belachet alle Mäßigkeit; und endlich
^vimschet die Faulheit und der so beliebte Müßig-

Muhe. Es hat ein vollkomme-nes Ansehen, als wenn in dieser verkehrten Welt, dieZeit zu ihrem Ende sich neige. Glüksmq ist demnach

Têalen in «là!? ^ 'Unwürdige Zeiten undâbsalen m Acht mhmct, und seme Seele bewahret,

»« lî» m d°,

Kneg und Blutvcrgiesscn auf Erden herrschen sollen,fchcuict nuninchro recht rcif geworden zu kennWann man aber auf den ersten Grund der Streikn
s

tue dermalen zwischen Engcland und Frank-
gehen will, so zcigcts sich, daß die

Undeutlichkell, womll die Gräntzen von Acadien in
Utrecht bezeichnet ivorden, de-:-

selbell hergeDm. Dâ nun jêhon Inline
diesem Grund ein heimlich Feuer unter dcr Ascheglimmete so wurde sowohl in Frankreich als Enge-land, mll ausnehmendem Fleiss, au Zurüstuna d «Kriegsflotten gearbeitet, und ane nach der aZderu

sch ckt
c! m?'^^"smllion nach A-ner-ca qe-schickt, so daß schon verwichenes Jahr zwistà den

feindlichen Flotten bey Terra Nova ein Seegefecht
vorgegangen, so wir in der Beschreibung unserch

angebracht haben. Nun ch-
me es bald daran, zu anan Landtreffen aL dieEnseiandk sich der Bcstung Quäk näherten, »in

H selbige



stlbige zu belagern. Ihr Anzug war aber dem Gou-
pcrncur zu Qucbek schon verrathen so daß die En-
gelàudcr eine merkliche Niederlage erlitten, und,
Französischem Bericht nach, wohl bey 1200. Mann
vcrluhren, samt allenchi einer Belagerung nöthigen
Gcräthschassten. Allein noch im verwichenen Spät-
jähr haben sich die Engeländer schon wiederum ge-
rochen, indeme der Engl. General Johnson nicht
wett von dein Fort Cronpoint den Franz. Baron von
Dicskau gäntzlich geschlagen ; Bey denen Indianern,
so es mit Engeland hielten, war es eine ausscror-
dcntliche Freude, als der Sohn ihres Anführers,
des alten Heinrichs, mit 4°. Häuten von Franzosen
und Gallo - Indianischen Köpfen in ihrem Lager
wiederum zurück kommen.

Uebler Zustand der Engeländern
tn America.

Ehedem hatten die Engcländcr den bessern Theil
von den Wilden aufihrer Seite, jezt aber haben sich
viele davon mit den Französischen Völkern vercinba-
ret, welche den Pflanzstätten der Engcländern, ja
dieser gantzen Nation einen unbeschreiblichen Scha-
den thun, ,a man rechnet, daß seit der Niederlage
des Englischen General Braddoks liber 6000. Men-
sehen in Nord-America von den wilden Indianern,
so es mit Frankreich halten, elendiglich massacrirt
worden. Als die Jroqucscn die Englische Parthey
verlassen, hat das Haubt dieser wilden Völkern an
den Französischen Gouverneur in Canada folgende
merkwürdige Rede gehalten : Der gösse Geist
bewahre den Haubimann (Rönig) der Fran-
zoftn und seine tapfere Rriegbleute. Der Um-
fang ihres Muths müsse sich nach der Zahl »h-
verwunden messen wer die wir so alte
Nationen sind als die Sterne, und tapferer
als eine auf dem Erdbod n bieten dir den
rechten Arm unserer Rrttge manner an. Wir
glauben, ihr seyet die Tapfersten nach uns.
Unsere Nation die mehr als zehentauscnd
Monden zehlet, vereiniget sich demcnach mit
deiner Macht, um dir beyzustchen, und un-
sere Weiber und Rinder mir den todten Cör-
pern von deinen Feinden zu beschenken. Nun
denn die Tabakpfeisse des Friedens von uns
an, und zum Zeichen der Freude, thue drey
Schreye gegen die Sonne, welche zur Er-
leuchtung unserer Nation aufgangen ist.
.Wir wollen einen kurtzcn Auszug von dm distorts
aus Virginie», Ncu-Schottland und andern Engin
sehen Provinzen aus America gekommenen be-
trübten Nachrichten mittheilen. Er tautet also -

Mein Herr Ich schreibe ihnen aus einem
geplünderten, verbrannten, verwüsteten, und
in ein Feld von Blut und Meycln verkehrten
Lande. Das Unglück nicht zü rechnen, das
unsere Trouppcn am Ohio erlitten, so werden
die im Westen dieser Provinz ansäßlge Ein-
wohner durch die Einfälle der denen Franzo-
semergebeneir Indianern ausserordentlich ge-
qrmlel. Es haben diese Naroaren an dessen
Orten, wo sie durchgezogen, d-e Einwohner
zu Hunderten niedergemacht. Dieimige, so
sie gefangen mit fortgeschleppt, haben gar
bald die wurkungen ihrer Grausamkeit em-
pfinden müssen, da sie so mit ihnen verfahren,
daß einem nur ssy der blossen Vorstellung
schaudern muß : Einigen haben sie die Hälse
abgeschnitten, und ihr Slut gesoffen; andere
haben sie lebendig geschunden ; einigen die
Röpfe zerschnitten, und das Gehirn heraus
gerissen ; andern das Gedärme aus dem Leibe
gezogen, ohne der armen Weiber und unschul-
digen Rinder zu schonen, die in ihre morve-
rische Rlauen gefallen. 24°. Familien welche
sich in dieser Provinz niedergelassen, und recht
gute Colouien angelegt, sind entflohen aus
Furcht gleiche Grausamkeit zu erdulden.
Von ihren Wohnungen vertrieben, ihrer Ef-
feccen und aller Lebensmiitel beraubet; haben
diese Elenden keinen andern Aufenthalt, als
die, Wälder, keinen andern Schurz, als die
Baume, und keine andereNahrussg als die
ihnen die Jagd verschaff und hierbey müssen
sie noch m»l der grossesten Vorsichtigkeit zu
wercke gehen, indem sie in beständiger Furcht
sind, von diesen Landstreichern überfallen zu
werden. So armselig ist es mit einem Theil
dieser proving beschaffen, seit dem in unsern
Gegenden der Rneg ausgebrochen. Da die
plantc^en zernichtet, und die Ländereyen
verwüstet sind, so drohet virqinien für das
künftige Jahr eine allgemeine Hungers noth,
wenn nicht ein glücklicher Friede oder einSieg
denen Dingen eine andere gestalt geben.

Hingegen hat der Englische Capitain Overton
einem Indianischen Trup eine gewaltige Schlappe
versezhund Hirnschädel von ihnen zurukgebracht,
welche ihm ein schönes eingetragen, indeme er fur
jeden iv.flZfund Sterling, hiemit bey 500. neuen
Duplonen bekommen.

Die Delawar-Wilden, die sonst ehemals von des
Englischen Parthey waren thun ihnen nun jezt, da
sie auf die französische Seite zettelten, auch alles
gebrannte Hertzenleid an, wie sie erst kurtzüch bey

einem



theilen ver'cb"sscn worden; wie man denn von zn-
ter Hand Nachricht hat, daß bloß vom 8. May biß
zum 18. Brachmonat Canoukngicn von den Fran-
zosen 42tauscnd, und i ; tausend Bomben hinein,
und von den Engeiändern sotaustnd Kngicn und
zotause-'d Boinben herarisgeworfen worden sind.

Das gan.F Königreich insonderheit die Stadt
Paris ist für Freuden über die siegreichen Franzö-
fischen Massen noch ganz trunken so daß man von
nichts anders redet, pfeissct und singet, als von der
endlichen Bezwingung der so hartnäklgm Haubt-

' Vestung auf der Insel Minorca. Der Admiral
Bürg ist hingegen übel rcconrmendirt bey demKömg
und der ganzen Englischen Nation ; Warum, neh-
men denn die Engeländer auch Franzosisch Gelt?
das weist du und ich nit. Er ist indessen von dem
Admiral West als ein Gefangener nach Engeland
gebracht worden, allwo lhme sein Proceß gemacht
wird. Von Portsmuth ist er durch allerhand Um-
Wege nach dem Spital von Grenwich geführt wor-
den, woselbst er fur dem rasenden Pöbel, der ihm
unterwegs mit Heugablen und Pruglcn aufpaßte,
in (Sicherheit ist. Bing hat indessen den klugen
Streich gespielt, daß er sich auf die Zeugsame vieler
Officiers beruffen, welche sich noch in der Mittel-
läntischen See befinden; biß diese herbey geholt
werden, kan er fein Pfeifgen ruhig ausschmauchen.
Als der König verwichcncr Tagen auf der Themse
fuhr lief das Volk Haussen-weiß ans Ufer, und
schrie aus vollem Hals: ÄnenSrrik für Hing,
ein blau Land für Nlakenay. O Ving,
o Ling! schreyen die Engeländer, die ihre Feder
in Gallen tunken, wie viel haft du nil bey dei-
nem entehrten und leidenden Vatterland zu
verantworten Als man in dein nach dem See,
Treffen vom 20. am Bord des Admiralschisses gchal-
tenen Kriegsrath sich berathschlagte, ob man einen
Versuch machen folte, in das Fort St. Philip Suc-
curs zu werfen stuhnd ein Capital» auf, und sagte
grad heraus : Daß er gar keine Ursach fände, warum
man sich noch über eine Sache von dieser Art berath-
schlagte; wenn die Regierung ihnen Befehl gegeben
hätte, einen Succurs nach der Hölle zu bringen,
so glaubte er, daß man wenigstens schuldig scye,
in diesem Stuk alles zu versuchen, was man nur
von Menschen fordern könnte; er erböte sich, der erste
zu seyn, den Eingang in den Haven zu forciren :c.
Er hat feine Rede damit geendiget : Daß er gegen
alles protestirte, was man der ihnen von der Regie-
rung ertheilten Ordre entgegen beschliesscn würde.

Kriegs-Erklärung von Engeland.
Indeine nun die Cron Frankreich, wie hie oben

beschrieben, die der Cron Engeland gehörige Insel
Minorca feindlich angegriffen, so glaubte der König
in Engeland berechtiget zu seyn, Frankreich den Krieg
zu Wasser und Land anzukünden welches den 18.
May 1756. durch die Königs Herolde gewöhnliche!
Massen ist ansgcruffcn worden. Dieses Kriegsmani-
fest zielet demnach dahin ; Daß nachdcme die vieler-
ley Ursache», Anlasse und Feindseligkeiten von Frank-
reich dargcthan und bewiesen worden, so sagt die
Kriegs-Declaration ferner also :

Um dieser Ursachen willen haben wir demnach Uni
vcrmussigt befunden, eine öffentliche Kriegs. Erklei-
rung ergehen zu lassen ; wie Wir dann hiemit und
Kraft dieses dem Französischen König den Krieg, den
derselbe so unrechlmässig angefangen hat, öffentlich
ankündigen, uns aufdie Hülfe des Allmächtigen, die
Gerechtigkeit Unsrer Unternehmung und den Bey.
stand und eine treugesinnte Unterstützung unsrer Un.
terchanen zuversichtlich verlassend. Wollen und
heischen demnach hiermit den General- Capitain un-
screr sämtlichen Kriegs - Macht, unsere zur Ausü-
bung der Grand-Admirals-Charge von Grvßbrit«
taimn angestellte Commiffmen, die Gouverneurs
unserer Fisiungen und Garnisonen, und alle an-
dcre Offlenrs und unter ihnen dienende Soldaten
zu Waffer uno Land daß sie alle Arten und Hand-
lungen berFeinoscllgkelt mForlfül,rung dieses Krieas
gegen den Französischen König seine Vasallen und
Unterthanen begehen und ausüben und sich den wie.
drigen Unternehmungen derselben möglichst wieder,
setzen. Wolle« und verlangen daß dieses allen und
jeden Unserer Unterthanen zur Wisseiischafft gebracht
werde, und verbiet m ihnen anbey auf das schärfste,
mit dem Französische Könige und dessen Unterthanen
nicht die geringste Corresponded oder Gemeinschaft
zu unterhalten, Befehlen ferner unsern eigenen Un-
m thauen, und warnen einen jeden, von welcher
Nation er auch sey, weder Kriegsleute, noch Waffen,
Pulver, Munition oder andere contrebande Waaren
und Effecten, wie sie Namen haben, in einiges
Territorium, Ianb Plantagie oder Gebiet des be.
sagten FranzösischenKonigs zu sichren und zu trans-
portiren, nebst angefügter Deklaration und Vcrord-
nung,daß jedes dieser Schiffe oder Fahrzeuge, wel-
chcs dergleichen an Soldaten, Waffen, Pulver
Munition und contrebande Waaren den Landen,
Gebiethen, Plantagien und Gegenden des Französt-
scheu Königs, wo es auch sey, zubringen, und da.
hin transporttren wird, bey dessen Betrettung für
gute und rechtmäßige Prise erklähm und verfalle»
seyn solle.

Und da auch in unsern Königreichen verschiedene
Ukiierihanen dcs Französischen Königs befindlich sind:

ft>



fs deà'icer wir in Abficht auf dieselbe daß unsere

Kàiagliche Gcstmmng dahin gehe daß ein jeder
Zranzvisschcr Untcrihan, welcher sich gegen lins nach

seiner Schuldigkeit det-ragen wird, aller Sicherheit
so wol wegen seiner Person als Effecten zu gemessen

haben soll. Gegeben an unserm Hof zu Kensington
den >?. May -756. unserer Regierung im 2?. Jahr.

Als der König dieses Krieg.» naniftst unterschrieben/

hat Er alsobald den Degen gezogen / und ihn da-

rauf gelegt: Bey dem öffentlichen Ausruffen ware
der König zu St. Jaines ; sobald die Herolde an-
kamen / traten Ihro Majcst. aiis offene Fenster nut
entblößtem Degen in der Hand/ und steckten selbigen

nach Ablesimg der Krieqs-Declaration erst wieder in
die Scheide. Die Zuschauer eincS jeglichen Plazes

gaben ihre Zufriedenheit und ihren Beyfall durch
ein lautes Freudengeschrey zu erkennen.

Von feiten Frankreichs erfolgte den ?ten Brachmo-
nar die offentliehe Gegen-Kricgserklàruiîg / die den

Engländer« / Mord und Todschiag, Raub, Feur,
Verwüstung, Elend, Hunger Schmach,
und alles gebrannte Herzenleid ankündigt, und da

diese fürchterliche Stimme ein blosser Widcrschall der

Englischen Kriegs - Declaration, in der That aber

nichts dann eine papyrene Formnlarität ist, so wol-
lcn wir wegen engen Raums solche anzurücken, über-

gehen.
Mein! sage mir, warum die Fürsten fechten?
Fragt Nachbar Hans den G'vattcr Heyn.
Der lacht und spricht : wenn sie, wie wir, ge-

dächten;
Sie stellten alle Handeln,
wenn sie, wte wir, nur oft zukamen zechten :

Sie würden Freund und Bruder seyn.

Von Staats-Händlm überhaubt-

Man kan aus dem verwirrten Gesicht, welches

dk Englisch - und Französische Strctthändcl haben,

zur Zcn noch nicht recht klug werden ; doch ist so

viel gewiß, baß ein jeder streitender Hof seine Par-
they suchet durch Bündnussen und Tractate» zu ver-
mehren. Engeland sst c-S so weit gelungen, daß eS

den mächtigen und klugen König in Preussen auf
seine Seile bekommen, welche einen wohlmeinenden
Freundschafts-Tractat aufgerichtet, so den 16. Jen-
ncr ist unterschrieben worden, Engelanb entsaget

hierum allen seinen Anforderungen auf Ost-Fricß-
land. Der König in Preussen hingegen will seine

Einwilligung gehen, daß das »och ruckständige Ca-

pital und Interest« wegen dem Schlesischen Unter-
pfand möge abbezahlt werden. Neben dem wo Heu

Ihr. Preußische Majestät m die Absichten Sr. Groß»

Brittannischen Maj. einschlagen. Garantiren ander
das Churfurstenthum Hanover, und reciprocirlich
wird das Herzogthnm Schlesien garantirt. Das
Hauß Brandeburg bestätiget ferner die Erbfolge zur
Groß-Brittannischen Cron dem erlauchten Hause
voii Hanover. Die bedungene Subkdien - Gelter ge-
gen eine Anzahl Preußische Völker bleiben dato noch
ein Gcheimmiß.

Frankreich, und das Haus-Oester-
reich richten eine wettaussehende

Vündnußauf.
Es ist leicht zu erachten daß dicst unerwartete

Bündnüß das Systems von Frankreich gewaltig ver-
änderte; wenn aber auf der einen Seite neue Bund-
nüsse gemacht werden, so darfdie andeve auch nicht
seyern sich zu verstärken. Das ist eben die grosse
Wage des Heiltgthnms ; die Staats - wage von Eu-
ropa, wenn in die eine Schale doppelt Gewicht komt,
so muß in die andere eben so viel gelegt werden, wen
es innen stehen sol. Preussen welches sonst auf der
französischen Seite war, macht mit Engelland eine
Convention, die Frankreich nicht gerne siehet: was
soll nun Frankreich thun, da ihm dieser Altiirte ent-
gehet? Es muß sich nach einem andern umthun, der
die Wage wieder niederziehet. Der Königs Frau,
zösische Hof soll der Kaysirin Königin vermög
des mit Ihro geschlossenen Tractats z. Millionen
Pfund zahlen und Schlesien garantircn, dagegen,
wie man jagt, ein kleiner strich von den Niederlan«
den bekommen. Man glaubte zwar anfangs von
den großmüthige» Gesinnungen des Durchläuchtr-
gen Hauses Oesterreich, daß dasselbe nicht fähig seye
die geringste dem Hauß Hanover nachtheilige Bund-
misse einzugehen, oder zu vergessen, was es demsil-
ben zu danken habe, da es sich in dem lezten Krieg
als einen so treuen Vormund desselben erwiesen hat.
Indessen ist es einmal geschehen, und da das Gleich-
gewicht von Europa durch die Verbindung der zwey
mächtigsten Höfen nunmehro leidet, so ist leider zu
besorgen der Krieg werde allgemein, und gantz
Europa scheinet darüber in Harnisch zu gerathen,
ans Forcht diese zwey genau verbündete und sehr
mächtige Hofe, börsten einem gekrönten Haupt nach
dem andern die Fesseln anlegen, oder gar einen all-
gemeinen Religionskrieg ausbrüten. Es ist zu wün-
sehen, daß dieses blosse Träumcveycn seyen, die bc»
Bier und Tabak ausgeheckt worden. Wir wolle»
vielmehr glauben, das gute Vernehmen der Höfen
vsn Wen und Versailles werde nit sogleich zum
Nachtheil eines dritten gereichen.

Am«



' Es kigt uns ob/ daß wir die anaàchtcnve-
denklichen Geschichten begleiten mit einiger

Betrachtung.
In Ansehen der förchterlichen Ererschütte-

rungeft, darauf erfolgten Verhergnnm präch-
Mer (Matten / Verßnkungen der Jsuln und
Bergen, und des damit aus der Erde hervor-
gebrochenen Fenrs, als der innerlich« Ursach
dieier Erdbeben ersehe« wir, daß die Cngeweide
der Erden >nit Schwefel und andern >.eur - em-
pfahenden Sachen angefüllet seyen; Ae wanig-
saltigen Klüfte und Höien der Erde! behalten
schon ßnt langer Zeit die Flammen in ìrem Bu-
m, welche an einicheN Orten feurspoend ans-
brechen, an andern Orten aber sich miErdbeben
"weisen ; Diß sind alles Zurüstungu zu dein
grossen Weltbrand, dem allgemeinen Fnrqericht,
am welchem die Elen,ent ftz/Hiy Zrschmel-
Zcn, und die Erde, unedle lprke, die
darinnen begriffen sind, vcrbrenien wer--

' .ì Z - o. Mithin sind dise schreck-
haften Geschichten schon gewisse Vorptten auf

ie Offenvahrung des grossen Tages lcs in den
Kolken ankommenden Richtàs / danlzumahlen
lvtrd die Erde sich auch mit Macht eröften, da^
Msschlossene Feur wird mit Wuth uw Gewalt
hervorbrechen, die starken von den Küften ans-
rechende Winde werden den allgemenen Welt-

vrand aller Orten befördern, da weten ganze
verge ,n vollen Flammen stehen, lie Gipfel
erselbcn einsinken ; die Felsen mit gussem Ee-

wtie zerspalten, und die Spitze der Tmrnenab-
eworffcn werden ; da wird die helft Luft mit

Mehnch v.elen Donnerblitzen anqeftllet seyn,
» allev, ja sechsten Mich das Mm in Feur
« d a-lammen setzen werden; da wi,5 erft.ltet
^"den, was der Mund Her Wahrhnt gespro-
-/".-^Menschet, werden verschwach-

um ^orcht und für lparten ber Din-
»m, ^e da komincn solle»,, Luc. 24: 2-5.àî à^ese schreckhafte Erdbidm schon ei-

maycn den natürlichen Ursachen luzufthrci-

ben, so bleibet dennoch der grosse Gott Mets
der Urheber der Natur, also daß er durch die
Begebenheiten der Natur hindurchgehet, alles
in allem würket, und deswegen nichts von ohn-
gefchr geschiehet ; der seine Macht aller OrtM
offenbahret, dessen Wege im Meer, und dessen
Pfade in den Klüften wahrzunehmen: Der
Herr der Heerscharen ist ein solcher, wann
er ein Land anrühret, so zerschmelzet es,
daß seme Einwohner trauren müssen;
Amos 9:5. Er versetzet Berge, ehe sie
e? mnen werden, M er in semem Zorn
umkehret, er beweget ein Land ans sei-
nein Ort, ^chaß seine Pfeiler zittern,
^ob 9: 5. 5. Vergleichen wir nun die Macht
des grossen Schöpfers mit der Macht aller Men-
sehen, wie unendlich ist jene, wie gering ist diese
die Berge,/die wir mit ihren hohen Gipfeln
stolzieren sehen, können von keinem dcr Monar-
chen mit aller ihrer Macht himmder gedrucket wer-
den; An viele» Orten muß das tobende Meer
mit Dämmen eingeschränket werden, wann aber
der grosse Gott'das Meer beschicket, so fliehen
seine Fluthen es legen steh seine stolzen Wetten.
Werden schon so viele kostbare Pattäste zum Hoch-
Pracht aufgebauet, so sind dennoch dieselben von
keiner stetswährenden Davr, auf das Anrüh-
reu des Allmächtigen sinken sie zu Boden, sie li-
HM in, Umsturz, ehe und bevor die Menschen
ihr Leben zur Ausvcut davon bringen können:
Was haben wir dann für Ursach uns grosse Ding
einzubilden Warum sind wir so stolz und hoffär-
tig? Warum erheben wir uns, da doch unsere
Starke nichts anders dann Schwachheit, unsere
Weisheit nichts als Thorheit, unsere Herolich-
keit wie ein Schatten, unser Leben so geschwind
vorbey wie die Zierd einer Blumen auf dem
Felde; dessen alles ist uns ja die Königliche Statt-
Liftbon ein lebendiges Beweisthum; über deren
verblichenen Pracht und bedaurliches Schicksal
man wohl eine Gedenk-Säul aufrichten, und
nachfolgendes daran schreiben möchte zum unver-
Schlichen- Angedenken:

^ Äsabo»,! Statt bor Schätze», herrlich Schöne lÄ / «senden - Ort lì 0 sind nun die Harvstn - kkiiz»»»
êold und Schimmer! Rö»,ins-Statt, Europens Zier'îr? îvo? verschwunden plötzlich bist du nümmw là'Mme Pfeiler beugt der Sturm und der Abgrund stc ret m '?M.» braust,, à,. kracht, bcyiet. bräiUftüR zchà.." ' ' '

plötzlich sinkst du tief hinunter : plötzlich jagt die Sicttertt-'it
^art< verstockte Sm7»den - Schaaren zum Gericht der EwigkeitLssM der Ictftm St.md! wo dit Zia.ich. pos.„„,/schà,ss

U"d d,t krstmdr Natur krachend in den Abeirnnd wallet '
cnÄ 5^ //"s ^ Götter, kouunr zu uns, und schweiget nicht '

°
endlich auch zum Sünder öftere aar lin XornesmichrFresiend Heuer gehet vor; schrecklich laßt er um sich wàrn >Maà orà wind und iilnth, I'i/der «rden Pftà ziftern-

v?°K°°,Ners Rrast und Schelten l-änii-r sich das àà MeerEr zerrüttet vcfte Tteffen und bewegt der Hmmstm Heer.
Das Schrecklichste ist der geschwinde urplötzli-

che Überfall und fast gänzliche Umsturz, womit
die L saboner het.tgeftichet worden, dabey wir
aber nicht die vechnkenen Schätze noch die lmzeh-
lich ,"cle mit dein Schutt bedeckte Kostbarkeiten
von Gold, Silber, Edelsteinen, kostbaren Men-
bleu und Zierrahtc!», sonder vielmehr so viele tau-
send .wme Seelen wtrauren wollen, die von den
Strafgerichten dck allmächtigen Gottes in die
forci terliche EwiKit so schnell möchten hingerafft
worden seyn ; S-uk der erschrecklichen Verbren-
nung der Stätten 6odom und Gomorra durch ei-
nen ßnrigen Pech und Schwefel-Regen wird in
denen Zect - und Geschichtbüchern kaum ein entsetz-
lichcres Straf - Wempel als diß beschrieben zu
stndeii styn, einmck nicht in dem vesten Europäi-
scheu Lande. Vee dein Einbruch der Sündfluth
hatten die sichern tente der ersten Welt noch Zeit
zur Büß wohl etlste Tage und Wochen lang, sie
sahen den Tod wd ihren Untergang allgemach
hcrbeynahensie nochten noch in dieser Noht zu
Gott gerussen unî Snß gethan haben, nur gerich-
tet worden seyn m Fleisch, damit der Geist er-
halten werde ; Daß dorten die Erden ihren
Schlund eröffnet, md die ansrührische Nott Cora,
Dathan und Mran mit einem herausgebroche-

neu yseur lebmdig verschlungen, ware zwar auch
erfthreckckch, aber die Zahl der Hiiiuntergefahrc-
nen ware nur bey 250. Mann ; Jene waren durch
den frommen Noa, diese aber durch Moscn zuerst
gewarnct worden; aber hier war kein Vußpredi-
ger, der den Einwohnern in der Statt Lisabon
den bevorstehenden Untergang ansagen konte.
Hier wird erfüllet das Wott der Wahrheit:
kvan», d ie Leu the werde», sagen : Es
Mkrwdeuud Sicherheit; es hat'keine Ge-
fahr, so wird sie das verderbe», schnell
überfallen, gleich wie der Schmerz ei»,
sthwanger lveib, und sie werden nicht
entfliehen, 1. Thess. z: z.^ diß entsetzliche Schicksal der Bürgern
^ä,"ftwenci, Statt Lisa don, als unserer Mit-Christen,

Romljch Cawolischcr Religion sind)
uns nicht ertiihnenffe als schwere Sünder

^I^tzd.ern aus z» richten, sondern Lielmchr an ihrem
^.^înrcl lebrneu klug werben,

ihrerscitt; unserseits aber
,x"^ s darauf auch m unserm Vackerland verspührte

Erdbodens inr Erweckung ssom

s
Slmden, beiltgcr Wachsamkeit und wahrer

beherzigen, gebe, kendc, der Kehr könre
1! " kommen, wir also lehrnen demühtig ein-
targchen vor unserm Goir, vor !ne» Gerichten erzit-
w-m und am Lag der gnädigen H->mftchu»w verb
lchrnm, wasziiM,erm Frià' '
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Zerstörung der prächtigen Stadt kisabon,
als der Residenz des Königs in Portugal! durch schreckliches Erdbidem, samt

der Beschädigung m selbtgem ganzen Königreich.
Die Hauptstadt Lisabon des Königreichs Portugal

«in grossen Fluß Tagusware eine der prächtigste« und
volkreichsten Stätten in ganz Europa ; Sie hatte dreysi
fig tausei,d Häuser oder vielmehr Palläste, 77. Th.-.r-
île, Pforten an einem sehr grossen und Vortheil-
hafftigen Haven am Meer, also daß diese Stadt für
die Handelschafft so wohl gelegen daß sie zur Nieder-
lag sehr vieler Völker zur bequemen Handlung wace
gemacht worden ; die bey langen Friedens - Zeiten
glücklich getriebene Handcischafiì setzte die Einwohner
dieser Stadt in sehr grossen Reichthum ; der geistliche
Stand hielte daselbs eben einen so grossen Staat als zu
Rom; Niemand gedachte an die Unterbrechung die-
fts blühenden Wohlstands; was aber von den sicheren
Menschen für ungläublich erachtet worden, das hat
die starke Hand des Allmächtigen in Zeit von 10. Mi-
nuten ausgewürkt; 0 ein erschreckliches Erdulden,,
dasi sclbsten der König Joseph Emanucl von seinem
eingestürzten Königlichen Pallast ins freye Feld vcr-
wiesen worden; um allda die Sicherheit des Lebens
zu suchen; hier wurden seine Fürsten und Gewaltigen
in Noth und Tod, die Allcrreichstcn in plötzliche Ar-
muth, und die Armen in grösten Hunger und Ver-
zwcisiung gesetzet, ic. Wir lassen uns angelegen seyn
alle zuverlässige Nachrichten dem günstigen Leser hier-
über bestmöglich zu ertheilen, und sonderlich allhier zu
übergeben, was von vielen Berichss-Verfassern ein-
ballig geschrieben worden zu mehrerer Bevesstgunz der
Wahrheit der traurigen Gcschicht.

Der Tag dieses grossen Unfalls war der erste
Wintermonat des letzt verwichcnen Jahrs 17; 5.
welcher nach der Liturgie der Römisch,- Catholischen
Kirche, ein hohes Fest und dem Gedächtnisse
aller Heiligem geweihet ist. Dieser Umstand ist
wohl zu bemerken, um sich die Menge der Tod-
ten und Verwundeten vorzustellen, da ganz Lisa-
bon in einem unzehlbaren Volk in den Kirchen ver-
sinnest war, als sein Unglück es überfiel. Um y. Uhr
spürte man die ersten Bewegungen des Erdbodens,
welche dem Erschüttern ähnlich waren, das durch
das schnelle Fahren einer Kutschen erreget wird ; und
dieses währctc ohngefehr -. Minuten. Nach cincin
kleinen Nachlaß von 2. Minuten folgte ein cntsetzli-
cher Stoß, welcher die ganze Stadt, alles umligen-
de Land und das Meer bis auf 50. Meilen Weges
dcrinasien bewegte, daß sich überall die erschröcklich-
stcn Würkungen offenbarten. Die alte Cathedral-
Kirche, die Kirche der Dominicaner, der Carmeli-

ten, von der H. Dreyfaltigkeit; der Dom von St.
Vincent und St. Antoni; das Kloster der August,-
ner, Eremiten, Graza, zum Theil, St. Roch,
das Proftßhaus der Jesuiten, mit der prächtigen
Capelle St. Johann, das reichste Werk der Welt
von dieser Art; die Kirche U. L. Frauen von Loret-
to, welches die National-Kirche der Jtaliäncr ist,
die sogenannte Neue Kirche und viele andere geringe,
re stürzten mit einmal ein; à Strassen wurden, so

zureden, verschüttet, Häuser und Pakästc fielen zu
Boden und was nicht gleich einstürzte, das warb
in stinen Grundfesten beweget, denn die Gewaltd-'s
Ervbebens währete ganzer Minuten. Da erhub
sich nun ein Staub von den eingefallenen Maure»
und Wänden daß die Luft verdunkelt ward und
ans allen Seiten erscholl ein erbärmliches Köaggchcul
von Sterbenden Verwundete», oder von Mgss
und Schrecken ganz aussert sich gesetzten Menschen,
welche die Barmherzigkeit GOttcs ansicheten, dessen
ersihrockliches Urtheil sie erfahren. Kanin stilletc sich
dieses abscheuliche Getümmel in àm Zeitraum von
2. bisMinuten, als abermahl ei» ft erschreckst-
cher Stoß wicderfuhre, daß alles, was noch
von Gebäuden den ersten Bewegungen widerstanden
hatte, entwifter einfiel, oder doch beschädiget ward.
Da lag nun der Pallast des Königs; das grosse und
ncucrbaute Opernhaus, die Zollhauser, das Haus
der Indianischen Compagnie; das Inquisitions-Ge-
baude, kurz, alles, der Münzhofallein ausgenom-
men, zu Boden; so, baß von der ganzen, aus we-
nigstens dreyßig taufend Häusern bestandenen Stadt,
kerne sechshundert mehr unverletzt und wohnbar ge-
blieben.

Die Menge der darbey verunglückten
Menschen,

alles Standesund Alters, wird durchaus wenigstens
auf fünfzig tausend angcgchcn, m,d es ist nicht
möglich, alle Arten z» beschreiben, wie du Mcnfcheu
von Tod und Jammer überfallen worden. In den,
Closter St. Clara sind allein Nonnen, w d 70.
Personen von ihrer Bedienung verschüttet worden.
Ja man rechnet sechs tausend Mönche und westliche
Priester, die blos mner dem Schntt ihrer Klrck 7
und Klöstern umkommen sind. "

Als dieser erschreckliche Zustand 20. Mà-n ge-
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währt hatte, so ward es nach und nach wieder still,
und was nachgeben hatte,rettete sich,unter tausendBe-
ängstigungcn, aufdic freyen Plätze der Stadt ; in die
Gärten an den Häusern und auf das freye Feld.
Hier ist nun keine Feder vermögend den Zustand die-
ses unfehlbaren Volks, das sich mit Todesforcht um-
fangen sah, zu beschreiben. Alles sah mehr den Lei-
chm als lebendigen Menschen gleich. Da sich von
Zeit zu Zeit noch Bewegungen der Erde fpuhren lief-
fen : so erhub sich jedesmal ein «schreyen und Weh-
klagen, daß auch der Herzhafteste den Muth verlor.
Die Geistlichen ertheilen dem Volk die Absolution
und ein iedcr glaubte, das Ende der Welt sey würk-
lich vorhanden. Andere Nachrichten suchen hinzu,
daß aus den Oefnungen, so das Erdbeben in der
Erde gemachet, ein schwefelich und stinkendes Was-
ser sich ergossen beym Ausdünstung den Menschen
auf die Brust geschlagen, und ihnen eine Heiserkeit
zugezogen, wclchb sich in etlichen Wochen nicht ver-
loren habe. Der Nuntius in Lisabona schriebe fol-
gendes an einen seiner Freunden in der Schwatz:
Ich schreibe im Felde, wo ich auf Holz und
Mönchen - Tuch lagere. Ich bin arm, bloß,
jämmerlich, und o lvundcr! aesund. Ich
batte den Rönig um eine Zelte, aber Sane
Maiestät antworteten daß Sie keine mehr
hätten. Tausend, tausend lauffen mir nach
um Ablaß. Ich thue was ich tan. wenn ich
Messe lese, und das Volk segne, so folgt es

mir lammerend nach, und drengel mich sehr
meine Hände zu küssen. Ich liesse mir der
Monstranz in der Hand durch Sterbende uns
verwundere. Ich wechete Oercher viel lau.
sind Todne zu begraben. Rein Wagen fahrt
mehr in der Stadc. Nur über Slcmhaussen
und Leichnam kau man wandten.

Man fand viele Wochen nach diesem unglücklichen
Tag, Wagen und Pferdre, stunt de» dabey gewese-

um Menschen, in dcr nemlichen Stellung, wie sie

von dem Erdbeben überfallen und auf den Gassen
erschlagen worden. Der Grafvon Pcrclada, Kömg-
stch Spanischer Gesandter, ward bey dcr Erschutte-

rung, durch den Einfall des Glcbcl seines Hauses,
unter dem Einstetgen in seine Carosse, darin» er steh

rcttcn wolle, nebst 11. Bedienten, erschlagen. Der
junge Graf, sein einiger Sohn, ward noch mil gc-
naucr Noth, durch die Leute des Französischen Mini-
mrS, aus einem Fenster errettet. Der Bruder des

Marquis von Daiyoni; der Graf von «st. Laurent,
Wleben ebenfalls auf der «stelle, und die Marquis»»
ruàLourlca! starb 14. Tage hernach an den empfau-
«cnm Wunden.

Diese - jämmerliche Nothstand machte aber noch

nicht das ganzNlngst'ick aus, das Lisabon den isten
Wiutermonat übersiel. In der grösten Bestürzung
über das schreckliche Erdbeben, geschahe noch eine
erstaunliche und niemals geschehene

Bewegung des Meers.
Dieses erhub sich, bey einer gänzlichen Windstille,

mit solcher Wut und Heftigkeit, daß es die grbsien
Indianischen Schisse aüs den Ankern riß und wider
einander stieß, einige kleinere aber vollends zu Grund
richtete und tu der Tiefe verschlang. Die Wellen chür-
meten sich 6. Fuß höher, als die höchste Flut. Das
Wasserdraug m die-beydm Zollhäuser, und verdarb
alle Kaufmaimsgütcr, welche kaum etliche Tage vor
denl Unglück aus Ost-und WestmUcn angelangt,
und daselbst niedergelegt waren. Es schüttete von
sich Würbet von «nein jchwarzen und morastigen
Wasser, welches schiene ans dem grundlosen Abgrund
entsprungen zu styn. Die Fluth ware so forchrerlich
»md schnell, daß man gewärtig war, den grossen Ta-
go-Flnß aufdem trockenen zu sthen, da angenblick-
lich die aufwallenden Wasserwogcn mit einem er-

'schröckiichcn Geräusche zurück liessen, und die stärk-
stcn Dämme, sann den darauf bcsindcnde» Perso-
neu, und vielen Baumaterialien, weggeraffet. Der
Pöbel in äusserster Verzweiflung, machet ein erbärni-
liches Klaggeschrcy, es fliehet alles, und in allein
Fliehen, trätet man Verstorbene und «sterbende mit
Füssen. Innerhalb 6. Minuten hatte das Meer drey
solche erschrockltche Ebbe und Fluch; darzu tame
noch eine

Entsetzliche Feuersbrunst.
Indem gegen 4. Uhr des Abends an fünfverfehle-

denen Orten der Süwl ein schwarzer Dampf in die

Höhe stieg bald darauf brachen auf einmal die

erschrcckliclMn Flammen hcrfur, und breiteten sich

auf allen Seite» aus. Diese Brunst hatte ihren Ur-
wrung aus den Küchen der cingesturzen Häuser ge-

liommen, und man bemerkte sie zuerst in dem Hai»-
se des Marquis de Laurieal. Gleich darauf erschien
das Convent dcr Dominicaner ; sodann der Königli-
ehe Pallast, und so nach und nach d»e übugenQuar-
here in vollem Feuer. Zugleich erhub sich cm reis
sender Nordwind, welcher die Flammen mir Macht
ausbreitete, und um 8. Uhr des Abends stuhnd die

groste Helfte und der volkreichste Theil der Stadt,
vom Schlosse an, biß an das Quartier von Bayroa»,
m voller Glut. Da gieng mm noch alles verloren,was
daS Erdbeben und das Wasser bisher entweder unver-
schrt gelassen, oder dock, so zugeuckM hatte, baß

man sich Hofmmg nmchte, es dereinst unter den
Rui-



Ruinen herflirzuzichen. Nunmehr entstuhnde, in
dem mit Menschen angefüllten Felde, ein erbärmli-
chcs Iannnergesthrey; denn hier überfiel nun die
Armuth jcdcnnann. Niemand dorffte sich unter-
stehen de,-.'. Feuer Einhalt zu thun; denn di-e wack-
lendcn Gebäude droheten alle Augenblicke den voll?
gen Einsturz, und denen, die sich nahen wurden,
den Tob. Dieser Brand währete 4. biß 6. Tage,
und mancher, der vor dem 1. Wintcrmonat zwanzig
tausend Thaler Einkünfte gehabt hatte, war nun-
mehr so arm, wie Hiob. Ueber hundert tausend
Menschen wurden an deBettelstab gebracht, und
liefen herum, wie hungrige Wölfe, um Nahrungs-
Mittel aufzusuchen. Mlles hgk der vereinigten Krafft
aller vier Elementen weichen müssen, was die Er-
schultcrung, Lufft und Erde nit zu Boden warf, das
verzehrte das Feuer, und was das Feuer überliesse,
das verschlunge das Wasser. Der Englische Gesandte
schriebe an seinen König : Sem ganzes Haus
und sein Garten auf dem Lande sey voll von
Leuten seiner Nation, die um Brod schreyen,
und welche,;» sättigen sem vermögen und alle
Anstalten rast zu wenig seyen; ja das Mend
der udecbliebenen Einwohner seye so Sewei.
nenswürdig, daß sich schwärlich jemand ohne
Thränen derselben erinneren kan. Man hat
schon mehr als zwanzig tausend Leichen, die
in den Häusern und aufden Gassen zerschmel-
tert zur Erde gebracht, der mehrere Theil aber
dieser Unglücklichen sind unter den Gieinhauf-
sen der Rirchen und Rlöstern begraben, und
ward der Gestank von den Leichen sehr groß.
Die noch lebende und ruinierte Einwohner
von Llsabon aber haben durch Hunger, Ralre,
beständigen Regen, und andere Ungemachlich-
keilen, vieles auszustehen, wie denn vwlerley
Rrankheiten unier Denselben eingerissen,so daß
täglich viele von ihnen zu Grabe gerragen
werden, wie denn die übrige so mager, bleich,
und elend aussehen, daß sie fast keinen Men.
sehen mehr gleichen. Die prächtigen Opera,
Comedte, Orchester, Masquerade, das Stier-
Gefecht und andere dergleichen Lustbarkeiten,
haben nun ihren Abschetv von Lisabon bekom-
men diese entbehrlichen Rostgänger, die wcl-
lchen Sänger, Sängeringen, dre Französi-
scheu Tanzer und verkleideten Prinzen mögen
sich nun nach einer andern Gelegenheit um-thun, mit ihrem Pfund zu wuchern.

Räuber und Diebe vermehren das
Unglück.

Bey solchem entsetzlichen Zà,d der Sachen sollte

man sich fast nicht einbilden, daß es noch möglich
gewesen, daß es Menschen gegeben, welche sich dK
selben zu D-cb-und Raubereyen zu Nutzen zu ina-
chen, und durch ihre Bosheit das allgemeine Elend
noch zu vergrößeren bedacht seyn können. Dem um
geachtet ist es geschehen. Man hat zu gröstem Er-
staunen Leute gefunden, welche Feuer angelegt
Die aus den Gefängnissen entkomme Missethäter trie-
ben den Augenblick üben dasjenige wieder, um welches
willen sie bisher auf Leib und Leben gefangen gcksseu.
Sie hielten dieLeute auföm^rassm an; Su beraub.-
ten die von der Spanischen Grenze herbey eilende
Hülfe an Geld und Lebensmitteln. Eine Menge
von ausländischen Ausreißern und einheimischem Gc-
findet drang mit Leib - und Lebensgefahr in die verfall
lene Hauser, um die verschüttete Reichthümmcr zu
stehlen. Der Englisthe Gesandte meldete an jemeu
Hof, daß er und die sich zu ihine geflüchtet, einige
Zettlang, in der grostcn Gefahr gewesen, von diesem
Raudgeyndel angefallen zu werden. Man mußte
ganze Regimenter anrucken lassen um nur die öf
fentliche Sicherheit zu behaupten. Wer nur em we-
mg verdächtig schien, ward durch du straffende«
Patruttlcn auf den Gassen visitiert, und auf König
lichen Befehl wurden h.m und her Galgen auft'e-
richtet, an welche man so gleich diejenigen aufhimg >

bey welchen man gebrai.-.ttes Silber, Gold, oder
andere ausgegrabene Meubles gefunden. Unter den
gerichteten Voswichtern hat man ganze Schubsäck
mit Fingern angetroffen, die sie von denen veeun-
gluckten Personen abgeschnitten, um mit Gelegenheit
die daran^befindliche kostbare Ringen abzunemmen
In dem schreiben eines Adelichen an den P. Vica-
mim zu AuMurg ist ausdrucklich gemeldet; ; einer
diejer Boswlchter, ein Mohr, habe auf der Letter
bekant : Daß er an fünfOrten Feuer angeleger.
darum, daß, wen d,e Stadt völlig rmmret, und
die Anzahl der Einwohner geschwächt ware, erdie Seeräuber aus Africa herbeyruffen, uns sich
mit deren Beyhülfe, aller unter dem Schurr
befindlichen Reichthümmercn hätte bemächru
gen wollen. In dieser erschrecklichen Verwirrun,
erhielt ein Unter-Officier eine trefliche Gelegenheit,
gleich aber auch cm grosses Glucke zu machen. Er
seine Redlich-und Herzhafftigkeit zu offenbare«,
bemerkte den Scheu für der Mtlitz den diese Räu
bcr, bey aller ihrer Bosheit, doch nicht genug verber-
gen konnten. Er erinnerte sich, welch ein Reichthum
m dem Königlichen Münzhause uvcr einander läge,
und raffte also 10. Mann Königlicher Soldaten, wie
er sie antraf, zusammen, stellte sich mit »elbigen fürdas Munzhaus, und bewachte solches drey Tage und
drey Nachte mit aufgepflanzten Bazoncctcn, bis
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«c endlich dm Hof benachrichtigen, selbiger ibn mit
zahl eichen Truppen ablösen, und also den auf ic>.
Millionen angegebenen Schatz erretten körnte. Der
König, über den Eifer und Muth dieses Officiers
höchst verwundert, ernannte ihn so gleich zum Ober-
Aen seiner Truppen, und ließ ihm eine jährliche Pen-
Aon, zur Bezeugung Dero Zufriedenheit über seme
Auffuhrung, anweisen.

Das prachtige Lusthaus des Königs zu Belem blieb
von dem Unglück nicht frey. Es ward in jcinenThei-
lcn beschädiget, und der Tagus nebst dem antringen-
den Meer Mienen es vertilgen zu wollen. Der Kö-
mg und die gesamte Königliche Familie musten sich
also, so, wie sie mengen und stuhnden, in Sicherheit
aufdas freye Feld begeben. Der ganze Hof verlief
sich, und die Königlichen Herrsthafstcn hatten ganzer
24. Stunden niemand von ihren Bedienten um sich,
und nichts zu essen; der König saß in einem rothen
Mantel eingeschlagen in der Kutschen.

Durch ftlch ein fürchterliches Erdbeben ist Lissa-
bon begraben! O Untergang, welchc-r denen aus-
wältigen Städten ein fürchterliche Schaubühne wa-
re. Wie vieles Volk hat darbey umkommen müssen
Ach Zufall! O Untergang Wer kan mit so trocke-
im, Augen solche schreckhasste Unfà ansehen? O
«vtadt, die du sonstcn das schöne Lissabon wärest,
wo ist, du präech-ge Stadt, deine Gestalt hingekom-
mens Du wärest eine schöne Nahel, und scheinest
plötzlich ein rinnäugige Lea geworden zu seyn; au-
jetzt sitzest du mit tricffenden Augen die schädlichsten
Hinfalle: Wer, o mein gutes Lissabon, wird deine
bittere Zähren abtröcknen? GOU allein kan solche
abtrocknen, daseru er anders will. Ach daß denen
durch diß «schicksirhl heimgesuchten Völkern endlich
die Glücks - Sonne wieder scheinen mochte

Entsetzlicher Schaden im Königreich
Portugal!.

Me beträchtliche Plätze haben mitgelitten; einige
mehr, andere weniger. Sctnbal und Lasches sind am
schärfsten betroffen worden. Man hat das Unglück des
erstem dieser Oerter eben so abscheulich, als das von
Lisabon selbst abgebildet. Man hat uns in öffentlichen
Nachrichten ein Schreiben eines Englischen Schiff-
Capitaius vorgeleget, das die Leute von Setài fur
dem Eindruck ihres Jänners halb unsinnig abgebildet
hat. Man hat m die See stechen müssen, schrieb
er, um nur der Wuth dieser Leute zu entrinnen, die
Hakiger un-'Elcnd ihrer Vernunft zu berauben schien.
Ma«» mu e sick> alle Augenblick befürchten, von ih-
neu ange llm und geplündert zu werdet». Santa-
»em, ffwrto, Alemqucr, Mà, Obidos, Castan-

tzeira; kurz: alle Städte und Flecken, aufMc>-
len Weges in die.Rundung wurden zu einer Zeit
und Stunde fast gänzlich ruiniert. Alle Flüsse und
Berge empfanden die gewallige Erschütterung, und
einige der letztern stürzten mit grausam.-n Krachen zu
Boden, so dasi wir ein eigenes Buch schreiben inü-
ften, wenn wir mir alle die einzelen Begebenheiten
dieses Ta^es vorstellig machen sotten.

Der Konig, um seinen Unterthanen desto besser
hclffen zu können, hat alle Lc-wen, Leoparden, Tiger,
Baren und sehr viel andere rare in seinem Thiergar-
ten habende Thiere so gleich lüden lasten, und zum
gemeinen Besten Preis gegeben; es ware zu beförch-
ten, daß ein frisches Erdbeben ihr Behallnus cröff-
netc, und ihnen Anlaß gebe, ihre natürliche Wuth
gegen alle, so sie angetroffen, zu ststt.gen.

Bezeugtes Mitleiden über dieses
Unglück.

Me Europäischen Staaten waren von dem Unfall
der Portugiesen umigst gcruhrct, und machten An-
stalten den Verunglückten beyzustehen. Der König
m Spanien hat alsobald acht Millionen Croizoidcs
Übermacht, samt vielen Waaren, das Königliche
Hans zu kleiden und nur neulich noch, als Seine
Cathoinche Mazestàt einen neuen Mnistcr nach Lisa-bon abschickte, sagten Sie zu ihm: Bietet dem
Ronige meinem Schwager die Fortdaur des
gänzlichen Beistandes an, wozu ich und mei-ne Unterthanen vermögend sind ; dasi er mW
gar mehr schone : denn der Jammer seines Rö-
mgretchö ,st durch den Antheil welchen ichdaran nehme, der Meinige geworden, fftzro
Nom.sch-Keyscriiche Mazestatcn habe» vorlàffm

üchstm Beystand an Gelt und Lebcnsmittcln. Eben
dieses Anerbieten habei^auch die Herren General-
Staaten thun lassen. Seine Königliche Preumctiê
MaMatchaben em sehr rührendes Schreiben undviele Offenen an Seine Portugiesische Maiesiät
ergeym lassen, auch der Heilige Vatter zu Rom

be» z,wtyieidenden, durch sein andächtiges Ge-dMund Christliche Fürbitte zu statten, zu welchermilden Beysteuer bereits alle Clüster und Brüder-
schafften durch ein Circular aufgefordert worden.

Der großmüthige und gutthätige König in Engel-lanv hingegen hac eine Flotte von zwanzig Schiste»
chobald nach Portngall abfegten lasse» mst dveMtausend Pftmô «sterlings in Gold, zwanzig lausend
cpfmid Sterlings m Silber, sechs tausend Fässerà Barffs mtt cmgcsalzmem Fleisch, vier tausend

Faff



Fässer Butter, hundert tausend Sack mit Korn,
zehen taufend Fässer nut Mehl, zwölf hundert Fässr
Reis, zehen tausend Säck Zwieback; allerhand Ma-
tcrialien zum Bauen, und eine grosse Anzahl Löffel.

Wir müssen auch noch anführen, daß die Stadt
Hamburg auf eine thätige und kluge Art, ihre Theil-
nehmung an diesem Unglück zu Tage gclcget. Sie
belud gleich auf die erste Nachricht davon, etliche
grosse Kaussardey - Schiffe, mit Lebensnütteln und
Bau-Materialien, um solche an die Verunglückten
auszutheilen, mit Anerbieten mit aller dero in ih-
rem Vermögen stehenden Hilsse beyzufpringen.

Fortwährende Erdbidem vermehren
dm Jammerstand.

So groß aber das Unglück Portugals bey stimm
ersten Anfall gewesen: so sehr vermehrte die anhal-
tende Dauer.desselben den allgemeinen Nothstand.
Man hatte keinen Tag völlige Ruhe, und die Er-
fchütterungen des Erdbodens liessen sich den ganzen
Wintermonat durch fast alle Tage mehr als einmal
spuren. Der König und das ganze Königliche Haus
sahen sich genöthiget den gestürzten Pallast von Bc-
lcm zu verlassen, und sich aufdem freyen Feld un-
ter bretternen Hütten und aufgeschlagenen Zelten zu
bchelffen. Ja nit nur das Königliche Haus, sondern
alles Volk verkröche sich bestmöglich unter Hütten und
Baraque» im freyen Feld, so aus den Trümmern
aufgerichtet worden, dieser fürwährenden Trübsal
ungeachtet, ware der alte Adam sehr geschäftig, sich
der günstigen Gelegenheit zu bedienen, denn nur in
eincrWochen hat man zweyhundert und drcyßigBuhl-
sthafften eingezogen, und hat der vtadtvogr mt Han-
de genug die Protocol! zu führen über die vielen Mans-
Versöhnen, die junge Töchtern verführet sich ehe-
lich beylegen zu lassen ; und da viele Mönche und
Nonnen sich annoch ohne Cioster und Closter-Mau-
ren befinden, so kan man sich leicht vorstellen, daß
manches fromme Lamm die Welt nur zu viel kennen
lchrnt. Die bisherigen Einwohner von Lisabon,
welche nicht gar das ganze Königreich verliessen, der-
gleichen viele Engelländerund Italiänerthaten, mu-,
sten den ganzen Winter eben also zubringen, und hat-
ten von Glück zu sagen daß die Witterung noch so
ziemlich erträglich blieb. Den 2». Christmonat em-
Pfand man abermals eine heftige Erschütterung? wel-
che muh mit Bewegungen der Wasser verknüpft war,
und den geängstigten Portugiesen die Hofnnng un-
ker Dach zu kommen, wiederum weiter hinaus setzte.
So gar im Ienner dcS jetzt lauffenden Jahres liessen
sich noch fast alle Tage einige Bewegungen des Erd-
bvdens spüre«. Zwischen dem 15. mW -s. Ienner

stürzte noch der Pallast des Grafen von Rostende,
Groß - Admirals von Portugal!, ein ; und niemand
getrauete stme bisherige Wohnung zu veränderen,
und da unter dein Lxhutt noch immer viele taufend
todten Cörper hervor gezogen wurden, und diese
eben mt den lieblichsten Geruch gaben, so hat man
solche sogleich nach Manier der Alten verbrennet, und
um die Luffc rem zu halten, allerhand Gewürz und
wohlriechende vachcn ins Feuer geworffen.

Indessen halten die Erd-Erschütterungen immer
an, wie dann erst im Brachmonat und Heumonat
solche empfunden worden, neben dem richten die
Überschwemmungen, welche der Austritt des Ta-
gus, und der bestandige Regen seit dem Monat May
verursachet, grossen Schaden an. Die Einwohner
des Districts Boneventc sind völlig ruiniert, alle Ae-
cker sind zernichtet, und die Ebenen von Santarcn
durch das Wasser ganz unfruchtbar worden. Eine
andere Plage hat etwas init feinen Gegenden ersah-
ren, als welche ganze Heere frcßiger Heuschrecken
überzogen :c. also daß Portugal bald alle Arten der
Egyptifchen Plagen ausgestanden hat. Ungeacht al-
lcr dieser Bedrängnussen ist der König bemühet diese
seine verunglückte Residenz - Stadt an gleichem Orr
wiederum aufbauen z» lassen, und das wegen der
furtreff.iche Lage zur Handelschasst.

Wückungen dieses Erdbebens auf der
Südlichen Küste von Spanien.

Dieses Königreich hat an dem Unglück von Por-
tugall so vielen Antheil gehabt, daß ww unS gcuöthigct
sehen, auch hier dasjenige anzuführen, was darvon
zu unserer Wissenfchast gckomen, um das Bild dieses
Elends vollständig zu machen. Die Beivegung der
Erde ward zu Madrit und Cadix fast in eben der
Stunde des 1. Wintermonats gcfpürct, als Lisabon
darvon zu Boden gestürztward ; die erster» Nachriek-
ten aber stellten uns die Würkungen davon nicht son-
derlich groß vor z noch weniger glaubte man, daß
sich die dadurch entstandene Verwüstung fast über
die ganze mittägliche Küste von Spanien ausgebreitet
habe : Allein der Spanische Correspondent am Iour
nal Etranger hat uns in einem Schreiben ansshrn.
Frcron einen Abriß darvon gemacht, welcher den
Begriff von dieser brache nicht wenig erhöhet. Das
Erdbeben ward zu Cadix um -o. Uhr des Morgens
empfunden, und daurete ganzer 15. Minuten; es
that an Häustrn, Mauren und Kirchen vielen Schn-
den, aber es war noch lange nicht so fürchterlich, als
die bald nachher erfolgte Bewegung des Meeres.
Dieses fieng, ohne einigen äusserlich zu merkenden
Wind de-rmasscnan zu leben, daßtas Molo, La
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Calette und Puerto Pi o, o nebst verschiedenen andern
Gegenden der Stadt, überströmt wurden. Auf
einmal M sich seidiges wieder zurück, und kam in
einem Augenblick mit verdoppelter Wuth wieder an-
gelauffen. Dieser Ab - und Zufluß währete den gan-
zen Tag, und vermehrte den schreckender Einwoh-
ner, welche durch ein anderes Spectacul, das noch

sörchterlicher war ganz ausser sich gesetzt waren.
Die Wellen drungen mit ersshrecklichcm^Gcràusch
durch die sogenannte Neue Strasse in die Stadt, und
droheten derselben alle Augenblicke ei-ne völlige Ueber-

schwemmung. Die beyden Aerme des Meeres, wel-
che durch den Damm an; Thor der Landfeike abge-

sondert sind stiesseu in der scheuslichsten Erhöhung
ihrer Wellen zusammen, und rijjcn über zweyhun-
dert und fünfzig Menschen, die auf demselben suchn-

den, mit sich fort. Zu La Calette war die Ueber-

schwenummg eben fi> schädlich. Das Wasser lief
über das ganze Quartier La Final ; »rächte sehr

grosse Ocffnungcn in Ine Festungswerks; riß die

Steine mit sich fort bis nach Nouvel Hospice, und
so gar die gvösten Quaterstücke konnten der Gewalt
nicht widerstehen. Alle Städte um Cadix herum
Sala, Chiolana, Medina Neger ; der Hasen von

St. Maria St. Lucar de Baramcda, Carmona,
La Puella, Moguerbonil, Malaga bis nach Gi-
draltar, wurden beschädiget, und in allen am Meer
ligenden Orten viele hundert Menschen von den

Wasserwogen verschlungen. Zu Sevilien ließ sich

das Erdbeben in derselbigcn Stunde spuren. Kein
einzi.-cs Haus in der ganzen Lckadt blieb völlig ver-
schonet. Das Jesuitcr-Collegium vt. Francisci und
die weltberühmte Cathedral-Kirche waren am meisten

beschädiget. Alle Dorfer der Grafschaft Niebla Ile-

gen fast völlig zu Boden. Der Einsturz der Häussr
erschlug zwar nur 6. Personen ; das Meer aber vcr-
schlung dreihundert Menschen, die im Fischen be-

griffen waren. Mehr als tausend Fischer von Aya-
monte und Catalonien sind ersoffen. Von Ayamonte
und Albuftnda ist keine Spur mehr anzutreffen, und

man rechnet die zu Grund gegangenen Einwohner
beyder Oerter auf fünfzehn;, hundert Menschen.

Fairo ist ganz unter Wasser gesetzt, und mehr als

drey tausend Personen sind daselbst im Wasser ums
Leben gekommen. Zu Grenada ward die grosse

Haupckirche derinassen beschädiget, daß man sich

wird genöthigct sehen, sie niederzurcissen und neu auf-
zxfûhrm; die Hauptkirchcn zu Alcala und Malaccna
sind über einen Haussen gefallen. Zu Guebcjar,
einem nicht weit vön bannen gelegenen Dorft, that
sich d,e Erde mit solcher Gewalt auf, daß sie eine er-
schreckliche Hole darstellte, derm Breite und Tieffe
sich von Tag zu Tag vermchrete, und die Bewohner

der ganzen Gegend in solchen Schrecken setzte, daß
alles davon lief. Den vierten Tag hernach versank
das ganze Dorf in diesem Abgrund, und bis auf den
Datum des Briefs, daraus wir dieses nehmen, hat-
te sich dieser Erdschlund noch nicht zugeschlossen. Zu
Corduba empfand man den hefftigsten Stoß 9. gan-
zer Minuten lang; alle Gebäude wurden davon er-
schlittert, und eine grosse Anzahl derselben zu Boden
geworffen. Die Erschütterungen liessen nach, und
fieiigen wieder an ganzer 8--. Stünden lang. Die
schone und prächtige Hauptkirchc, welche noch von
den Mohren erbauet worden, ist dardurch dcrinas-
sen beschädiget worden, daß mal; sich nicht vorstellen
darf, sie wieder herstellen zu können. Hier ist nur
ein einziges Kinss, durcheil; ihm auf den stopf gcfal-
lenes Bild der »st. Agnes, verwundet worden. Je-
dcrinan» hatte sich, gleich bey der ersten Empfindung
des Erdbebens, aus den Kirchen und Häuser»; ge-
flüchtet. Don Pedro Cabrera, Canomeus bry der
Hanptklvchc, allem, welcher eben die Messe laß,
blieb aufdem Altar; nahm das Venerabilc in seine
Hände, legte sich mit dein Angesicht auf die Erde,
mit der völligen Enlsihliessung, also zu sterbe»; : al-
lein, er ward erhalten, und alle Einwohner si;hc»
ihn init Erstaunen aus der Küche kommen als der
Schrecken vorüber war, ohne daß ihm das mindeste
Leid widerführe. Zu Bujalance, einem nichtwcit
von dannen gelegenen Dorfe, ist nicht ein einziges
Haus stehen geblieben. Bey Luquc, einer kleinen be-
nachbarten Stadt, that sich ein Berg von einander,
und aus der Oefnung breitete sich eine böse Ausdün-
stung aus, von der so gar das Vieh crepirte. Zu Belal-
cazar versank die ganze Kirche, dergestalt, daß das
Dach kaum aus der Erde herfur ragte. Dieimigen,
die darinnen waren, retteten sich durch tue Treppen
auf den Glockenthurm, und sprungen vom Dach
der Kirche, ohne alle Gefahr, aufdic Gasse.

In einer Nachricht ans Portugal und Spanien ist

angemerktworden, daß etliche Tage vor dem Erdbe-
den des 1. Wintermonats, man überal eine unbekan-
te Art Ungeziefer gesehen, welche gleich nach diesem
unglücklichen Tag wieder;»;; verschwunden sind, sie

Men die Grösse einer Grille haben ganz schwarz,
ge hatten ganze Jnsuln bedeckt. Im Jahr 1746. bey
den; grossen Erdbeben, welches die Stadt Lima be-

troffen, zeigten sich auch dergleichen Thiere.

Verspührte Erderschütterungen vast in
ganz Europa.

Das Erdbeben und die Wasserbewegung des ersten
Wmtcrmvnaiö ist also in Europa von Porttigall an
und Spanien ; in Frankreich, insonderheit in Brc-
tagne, m Engelland und Inland, in Italien, be-
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sonders lin Mayländischen in der Schweitz / dnrch
Teutschland, aber Hauptsschlich in den an der Elbe
gelegenen Marschländern und in Holland auch in
Böhmen, m den Gegenden des Töplizer-Bads: In
Schweden und Norwegen an Seen und feuchten
Landern, gespürt worden. Die Gewalt dieser unter-
indychen Bewegungen zeigte sich sonderlich an den
Quellen verschiedener Brunnen, insonderheit bey
dem Toplitzer- Wasser, welches einige Zeit ganz trüb
>var,,a gleichsiun still stuhnd ; nachher aber sich wieder
aufklarere, und in reichern Strömen Herfür brach.
Es mangelte auch nicht an Erdfällen und Eröfnun-
gen derfelben wovon ausser dem was fchon oben
vorgekommen, besonders merkwürdig ist, was aus
Tnrol gemeldet worden, wo m den, kleinen Thal
Serne an dem Fuß des hohen Gebürgs Monte Bal-
do sich das Erdreich entsetzlich gespalten und Müsste
gemacht, darüber man ohne Brücken nicht kommen
konnem An airdern Orten ward der Boden wie
durchwnlct und Strichweise aufgeworfen, daß seine
Oberfläche einem umgebauten Acker gleich sahe. Et-
liche in dem Grund des Thals gestandene Häuser find
gesunken, und stuhnden nachher tiefer in der Erde,
ohne zu bersten oder einzustürzen z^und dieses alles ge-
fchah ohne merklicheErsthütterung odcrBeben dcsErd-
bodens. Aus dein Thal stlbst stieg em starker Dampf
m die Hohe, wie von frifch gelöschtem Kalch. Der
BachSvrna behielt etliche Wochen ein trübcsWasser.

Den?, und aï. Christmonats und folgende Tage
liessen sich die Erdbeben wieder in Teutschland be-
sonders den Gegenden des Niederrheins ; in Frank-
reich, besonders in der Grafschaft Roußillon und
sonderlich wieder in Portugal! spüren. In der
Mitte des Ienners des jetztlauffenden Jahrs, em-
Pfand man hefftige Bewegungen, aber in ganz zer-
streuten Gegenden. Um gleiche Zeit ist durch daS
Erdbeben auch zu Thionville ein Theil der dafigcn
Casermcn eingestürzt, unter deren Schutt bey fünf-
hundert Mann theils begraben theils verwundet wor-
den. In Italien zitterte der Boden ebenfalls an vie-
kn Orten, besonders in der Lon,bardie, und um
en bekannte Seen derfelben herum.

Den i z. und 18. Hornung waren die widerholten
Wurkuilgen des Erdbebens durch ganz Teufchland
Wonders zu Aachen sogroß, daß alle Einwohner,
den i8. Morgens früh, meistens noch in Hemdern,
und alle den Todten gleich aus ihren Häusern liessen,
und sich,n die Garten fluchteten, das Erdbeben soll
Mit solchem Krachen und Getöse geschehen seyn, als
wenn hundert Canonen geköfet wurden, und da zu-
gleich über dreyhundert Camin umgestürzt wurden,
w glaubte man, die ganze Stgdt wäre schon zu Grund
gegangen, und da ein jeder glaubte, fein Haus wurde

ihme zum Grab werden, waren fast alle Hänser lär,
dann n'dermann rettete sich ausser der Sradt m Zel-
is" und Baraques. Zu Eifel hat sich von diesen,
Erdbeben ein Abgrund formiert, und zwüschen Dü-
rcn und Montjoe der sogenannte Vertsbcrg eine Ocf
nung bekommen, welche fünfzig Schuh liess, hun-
dert und fünfzig breit, und über vierhundert Schuh
lang in. Die leidigen Nachrichten aus Frankfurt,
Hessen, Schwaben und Franken, desgleichen den
Nlederrhciiuschcn Gegenden ja von Paris selbst,
und aus Portugal! stimmten fast in dcrStunde und
Minute mit unst'rn Erfahrungen übcrein. Aus
Portugal! haben die jüngsten Nachrichten gegeben,
daß den m. Merz abermals heftige Erschütterungen,
bcjonders zu Lisabon und Belem empfunden worden;
daß es also noch sehr zweifelhaft ist wenn diese
unerhörte Bewegungen einmal aufhören werden.

Erdbeben in Africa.
So ist es bisher in Europa gegangen. Africa hat

Wintcrmonar 1755. auf seinen Küsten von
Salee bis nach Algier erschreckliche Empfindungen
und Wurkungen gehabt, denn wie groß das Unglück
zu Lrssbona immer seyn mag, so ist doch solches mit
deine, so das Königreich Marocco betroffen in kei-
ne Vergleichung zu setzen, indcinc fast kerne Städte
und Dörfer unbeschädigt blieben, ja viele davon
völlig versunken, die Berge sind eingefallen, und
die Erde hat sich hie und da eröffnet, und sind un-
glaubliche Menge Leute zu Grund gegangen, ja das
ganze Land ist bald verwüstet. Ächt Meilen von
Marocco eröffnete die Erde den Rachen, und vcr-
sthlang eine ganze Arabische Dorfschasst, mit Roß,
Cameelen, Vieh, ja allen Menschen, auch das dor-
tige Vcstungs - Werk ist nimmer zu sehen. Zu Me-
quinetz, wie auch zu Tanger haben die Stösse ganzer
24. Stunden ^gewähret, daß das Meer zu Ar-
gna die halbe Stadt überschwemmet, und eine Eng-
lstche Pinqne biß mitten in die Stadt getrieben. So
ist auch bestätigt worden, das; die Ceuta belageren-
den Mohren, in der Angst über das hefftige Wanken
des Erdbodens, wie betäubt auseinander gelassen;
ihr Lager mit allem Vorrath stehen, und der Spa-
nischcn Besatzung zu einer Beute zurück gelassen
haben. In den Städten Sassy und Croft gieng
es mcht besser und die Bewegungen des Meers
werden uns eben so, wie die dey Portugal!, be-
schrieben. Vier und zwanzig ganzer Stunden lang
verlor sich daselbst alles Quellwasser, und die Sprina-
brunncn stuhnden still. Aus Fetz berichteten die PP.
der Erlösung, daß vom -8. auf den i y. Minterme
nat der mehrcste Theil der Häuser von beyden Städ
ten Fetz über einen Haussen gefallen, und drey tau.
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Md Menschen dadurch das Leben verloren hätten.

In Meqàtz ist fast kein Haus stehen geblieben, und

man behauptete in allen Nachrichten? daß, ohne

die Mohren, acht tausend Juden unter dem Schutt
begraben worden.

^
Man hat nunmehr Nachricht? daß die Stadt

Quito im West-Indianischen Königreich Peru? eben

so? wie Lisabon, zerdràmert worden. Den 26.

>Aprill empfand man den ersten Stoß; Den 27. lief
sthon für der Gewalt der Bewegungen alles ans der

Stadt aufdas freye Feld. Nach und nach empfand

man in demselben Tag 14. Erschütterungen. Den
-z. siel die ganze Stadt über einen Haussen. Die
Obrigkeit ließ alle Gefängnisse aufmachen welche

keine zum Tod verdamte Missethäter verschlossen.

Der Vtearius Generalis gab allen Nsnnen Erlaub-,

niß, ihre Clausen. zu verlassen; Summa, die Ver-
ftörunz war allgenrein, und bis zum May, als

Grosse Überschwemmungen?

dem Tag dieses Berichts, vergieug kein Tag, daß

man nicht Erdbebungcn des Bodens bemerkt hätte.

Zu Smirna hat man mit den letzten Briefen auS

Persien die Nachricht erhalten, daß am 7. Brachmo-
nat zu Cachan, welches zwischen Tamis, Comm
und Ispahan gelegen, ein heftiges Erdbeben gave-
sen, wodurch bey sechshundert Häuser eingestürzet.

Es hat unten an einem Berge ausserha.b gedacb.

ter Stadt angefangen, wobey sich zugleich ein förch-
terliches Getose hören lassen. Es ist dabe'- die Kc«

nigliche Caravansera oder Herberge, das zierlichste
Gebäude in ganz Persien, welches vast von lauter
Marmor gewesen > mcistentheil-s ruiniret worden.
Unter den eingestürzten Häusern und der Caravan-
sera haben auch bey sechshundert Einwohner ft wot
als eine grosse Anzahl fremder, welche von TauriS
dahin gekommen ihr Grab gefunden. So viel

mag von den erschrecklichen Erdbeben genug seyen

nd daher entstandene Unglück-

Wir müssen auch der schädlichen Uebcrströmungen
gedenke», welche vor und nach den Erdbewegungen
ebenfalls grosse!» Schaden gethan. In der Mitte des

WeinmonatS, vorigen IabrS, konnte man schon nicht
anders, als mit grosser Mühe, aus Italien in daS

Waliiscr-Lanb komm. Es war ein Schnee gefallen,
mn»



und sogleich wieder geschmoszen, wodurch die Rhone

ungcmctn übergcioffen, und das daran ligende Land
sämtlich übcrschemmet worden; und die ganze tstadt
Brigue gerieth in grosse Gefahr von den rcisscndcn

Füllten zu Grund gerichtet zu werde». Gegen Aus-
gang des Weinmonats waren noch alle Wege ausIta-
licnubersthwemet, und nur in den vier vornehmsten
Gemeinden des Wallistr-Zandes ward der Schaden
hundert taustnd Gulden geschähet. Die erschrecklich-

sien Regengüsse, mit Donnerwettern vermischt, netz»

tcten auch ur Italien viele Verwüstungen an. Der Po
setzte das Land auf?. Meilen Weges unter Wasser;
zwey Häustr des Marquis Arbelli, bey Placenz, wur-
den von der Flntt weggespület, uird man sahe Men-
schcn und Vieh, Hausrath und Drümer zerstörter

Wohnungen in Menge daher fahren. Monticclle,
Pamcgiano,St. Lazaro kurz, alles anfobbesthrie-
bene Weite, stnhnd uiuer Wasser, und niemand
wnstc den Nothleidenden beyzuspringcn, daher auch

viele, von Nässe und Kälte entkräftet, dahin fielen.
Am höchsten stieg diese Plage in Frankreich, woselbst

in dem Christmonat durch abermahlige Anstrcttung
der Rho.nc, von Lion bis in das Mittelländische
Meer em nsch niemals erhörter Schaden an Men-
schen, Vieh, Bnxken, Städten und Ländern, lei-
der geschehen. Avignon war 26. Fuß hoch unter
Wasser gesetzt, und diese Wasscrgrosse.ist noch 12.
Schuh hoher als die im Jahr i4N>, welche ihres
gleichens niemals gehabt, gewesen, und weilen es

eben Jahrmarkt ware, so ist ein unbeschreiblicher

Schaden geschehen, an Waaren, Lebcns-Mitteln;
die Einwohner waren meistens in dem Mittlcidens-
würdigsten Zustand auf den Dächern verhungert,
die Barmherzigkeit GOttes anflehend. Vier
Tage lang ware diese Stadt unter Wasser gesetzt.

Das Land rings umher war überströmt, und in der

Ebene von Croic wurden zwanzig tausend Schaast
von dem Gewässer überfallen und ersäuft. Die
Insuln von Caderouse find nebst ; 7. Häusern aus der
Keinen Stadt dieses Namens weggespület worden;
Währender Zeit, als die Wässer stiegen und fielen,
sank eine Menge von Häusern, wie aus vorste-

hendem Abdruck zu ersehen ist und da fich die

Wasser verliessen, so sahen die untersten Quartiere
der Stadt nicht änderst aus als ein fürchterlicher
Haufe von Schlamm und Koth. Zu Terascon stuhnd
das Land 8. Fuß hoch im Wasser. Aus Languedoc
schrieb man, daß längst der Rohne über acht hundert
Menschen todt gefunden worden; und das ganze
Gebiet von Arles, ein Bezirk von 4--. Stunden,
sähe noch den 17. Ehristmonal einem Meere gleich.
Man berechnet, daß in diesem Gebiet bey scchszig

tausend Ochsen, Pferd, Schaaf, Schnmn und

andere nützliche Thiere, zu Grund gegangen. Zii
Palut, so zu Avignon gehöret, find hundert und
vier und scchszig Häuser weggespühlt, oder sonsten
eingefallen ; die kleine Stadt Caderonss«, eine Stund
von Orange., ist drey Tag lang unter Wasser gestan-
den, man hat diesen betrübten Leuten das liebe Brot,
wos'nach fie schreyten von Orange in den Schiffst»
auf die Dächer zugeführt. Dieses Stättlcin soll fast
gänzlich zu Grund gerichtet seyn. Folgendes Schrei-
den von St. Esprit aus Rieder-Languedoc vom 6tm
Jenner letsthin beschreibet uns den Iamnicrvgltc»
Zustand also: Aussen denen ausserordenlichei»
grossen Gewässern, und daher entstandenen
Überschwemmungen, haben wir in hiesigen
Landen, auch vieles von denen Erdbeben er,
litten so daß nit nur viele Häuser eingestürzt,
sondern verschiedene verge von 6s. Rlaffse?
hoch gänzlich versunken, und zu einer Ebene
worden. Die Überschwemmungen haben zu
z. unterschiedlichen malen ausgevrochen, und
einen unbeschreiblichen Schaden gethan, die
Häuser sind zwölf Schuh hoch unter Wasser
gestanden, dieses Elend hat Tag gewähret,
davon viele Leute zugrund gegangen, oder
vor Hunger und Rummer verschmachtet.

Feurs-Brünste.
Haben die unerhörte Erdbeben, die fürchterliche«»

Fluten hm und da vieles Uirglnck angestellet, so ha-
bei« die verzehrenden Flammen an andern Orten ent-
Mich gewütet. Von Constantmopel ist man es fast
schon gewohnt alle paar Monate eine fürchterliche
Frursbrunst zu vernehmen. Gegen Ausgang deS

vorigen so wohl, als im Anfang des jetztlauffcndei»
Jahres, sind das erstere mal etliche hundert ; das
andere mahl aber zwey tausend fünfhundert Gebäude
im Rauch alssgegcmgen, und achthundert Mensche»
zu Grund gegangen. Dieses aber ist nichts gegen
der unerhörten Feursbrnnst, die Constankinopel ver-
wichenen Heumonat ausgestanden hat. Das Feur
ist ausgebrocheu in eines Flachmahlers Haus, und
hat mit Hilf eines starken Winds so geschwind um sich

gegriffen, daß innert ;6. Stunden bis zwanzig
tausend Häuser, und etliche taustnd dcrsr Em-
wohner in Staub und Asche verwandlet worden.
Mitleidens-würdiger Zustand um so da mehr, da
noch die leidige Pest in dieser grossen Statt entsetzlich
wütet. Böse Leute haben diese Fenrsbnmst annvch
vermehret, ;oo. solche Unmenschen hat man sogleich
erwürget,und ins Meer gcworffen. Der Brand aber

äst auch merkwürdig von Groß - Cairo in Egnvten;
wenn alle Umstände, die inan davon berichtet hat,î 'hre



khre Gewißhckt haben. Dm 2. Christmonat 17^4.
sollen daselbst sechs tausend Häuser, nebst dem Sc-
rail des Bacha und zc>. Moscheen, in die Asche gc-
legt, in den Magannen vor mehr als ;6. Millionen
Thaler Waaren verdorben; und in dem Serail al-
lein zwölfhundert Weiber verbrannt seyn. Dieses
grosse UnM-ck soll die rasende Eifersucht cmer Weibs-
person gestifftet haben, welche nicht vertragen kön-

>nen, daß der Bacha eme andere, als sie, gelicbct;
und da sie ihn gleichwvl anderwärts bestrickt fand,
das Serail an vier Ecken in Brand gesteckt, und sich

stlbst mit allen ihren bisherigen Mitgcnosscn, da-
rinn verbrannt.

Den 19. Hormmg war auch ein hefftigcr Brand zu
Londen, so in denen Holz-Magazinen entstanden,
die Flamme hat dergestalren übcrhand genommen,
daß der ganze Holz - Vorrath, so zum Verkaufs da

läge, mit allem Zimmerholz zu Schiffen in voller
Muth stuhnde und noch viel Häuser anzündete,
auch zugleich ein Magazin von Hanf, Flachs und
Stricken in Brand gerieth, auch wurden dadurch
an der Wasserfeite verschiedene Schiffe angezündet,
1a es triebe ganze Flösse brennend Zimmerholzes mit
dem Strohin biß unter die Londner - Brücke, und
setzte allda wiederum andere Schiffein Brand.

Auf der Jnsul Barbados in der Stadt Bridge-
town ist in einem Catoun-Magazin ein erfchröckli-
cher Brand in diesem Frühjahr entstanden, welcher
ein paar Tag gedauret, und hundert und ftchszig
Häufer, samt vielen Magazinen verzehret. Man
muthmassel daß die Französische Gefangene das

Fem angelegt.
Zu Bonstädt, ohnweit Hanau, sind 60. Häuser

dem verzehrenden Element zum Raub worden. Das
Städtlein Wieda bey Zwikau ist hingegen gänzlich
abgebra.edt. Zu Gemblours in Braband ist an der

H. Aussart ein Brand entstanden, daß dadurch der
dritte Theil dieses Städleins in die Asche geleget wor-
den. Das Segeltücher - Magazin zu Rochelle ist die?

sen Heumonat auch von Mordbrennern an drey Or-
then angesteckt, und fast gänzlich verbräm, der Scha-
Ve ist sehr beträchtlich hundert und vierzig tausend
Ellen Tuch, viele Mahlereyen, Schnitzwerk, die

Ausrüstung vieler Kriegsschiffen, samt zwey tausend
gehobelten Schiffbrättern das Laveten - Magazin,
samt vielen andern Sachen, der Schade wird auf
4. Millionen gerechnet. Zu Bergen in Norwegen ist

letsten Hcumonat auch eine so entsetzliche Feursbrunst
ausgebrechen, daß 1600. Häuser, 2. Kirchen, verschic-
dene Magazins, mithin wohl zwey Drittel dieser

Stadt, in der Verwüstung ligen, die beschädigten

Einwohner aber in Jammer und Armuht auf der
Brandstätte seufzen.

Von verderblichen Sturmwinden.
Die Sturmwind sind den 18. Hormmg, und zwi-

fchen dem -4. und 25. Merz erschreck i b geweicn.
Der erste tobetc in der obern Luft, wie eine daher
rauschende Wasserflut, und machte ein Getöst, wie
von Roß und Wagen. Cv riß die Bäume ans
der Erden wie er sonst den Staub wegführet,
und nichts schien stiller Wuth widerstehen zu können,

îr ließ sich durch halb Europa spüren, und über-
all mit gleicher Gewalt. Er gieng hauptsächlich
durch Sachsen, Brandenburg, bis nach Pohlen.
Er riß die Dächer von den Dänfern, Pallästen und
Kirchen, und jagte ihre Drainer herum wie Spreu.
Das Bletzharaufriß er abound verwickelte es wie
eine leichte Leinwad. Die grösteu Geister zu Berlin,
welche wider alle Schrecknisse der Erdbebungen bis-
her unbeweglich geblieben waren, und den Tod
mehrmahls in der Nähe gesehen hatten wurden
durch das erstaunliche Anprellen desselben an die Häu-
fer und Mauren aus ihrem Gleichgewicht gebracht,
und empfanden eine Furcht, zu der sie sich vielleicht
selbst nicht aufgelegt geglaubt hätten. Aus Regen-
fpurg wird berichtet, daß gleichen Tags der Sturm-
wind ununterbrochen bey 5. Stunden so förchterlich
wütete, daß kein Mensch ein solches Exempel erlebet

hat. Es dunkte sie, das grosse Weltmeer in semen
schlagenden Wcll-en und stärksten Bewegungen zu
hören. Gleicher Sturmwind hat unweit Pirna von
dem Sandsteinberge den Gipfel herunter geschmissen,
und auf der Elbe die Wasserwellcn über 6. Ellen in
die Döhe gehoben, wie auch auf den Strassen, so

woldiebeladencn als unbcladencn Wagen im Fahren
umgeworffeu. Aus Schlesien und Groß-Pohlen
find auch von gleichem Tag bedenkliche Nachrichten
eingelassen, da sind keine Stadt noch Landhäuser si-

cher geblieben, daß dieser Sturmwind, so beynahe
den ganzen Erdboden betroffen, indenw solcher zu
ncmlichcr stunde in Rusland, Portugal!, Spa-
nim, ac.f den Küsten von Murcia und Andalusien,
nach Gibraltar sich geäußert, wodurch auch die
Schiffahrten vieles gelitten. Auch in dem König-
reich Schweden hat dieser tobende Sturmwind einen
entsetzlichen Schaden gethan, viele Häuser sind her-
unter gerissen, ganze Dächer abgedeckt, viele Stall »

lungen und Schemen ganz umgekehrt, zu Zduxy die
Städtthore, so mit grossen Riglen verwahret gewe-
sen aufgesprengt, viele reisende Menschen gctödet,
zu geschweigc.n des grossen Schadens in den Wäldern,
allwo es zu z. Stunden alles umgekehrt und vcrwü-
stet. In Posen hat dieser Orcan die Domkirche fast

ganz abgedeckt, und ganze Mauren und vstle Ge-
bände umgestürzt. In dem Flecken Sinzhcrm und



dauern Francifcamr-Kloster hat der Sturmwind
aufgleicheli Tag garstig gchauset, und nachdem er

mt anders that, als ob er äs zertrümmern wolle,
den halben Klostcr-Thum abgehoben in dem

Schwung das unterste zu lftcrst gekehrt, und mit
einem grausamen Schlag nullen ms Kloster hmcinge-

worffcn. Ja die öffentlichen Zeitungen haben uns

benachrichtiget, daß in der Crimm bey einem starken

Sturmwind die Stadt Backsthisari dlwch einen

Windwirbel verstöret worden.

Padua wird d urch eiMN Sturmwind
heimgesucht.

Verwichenw 17. Augstinonat hat die Statt Padua
in Italien auch ein klägliches Schicksal gehakt ; mde-

me st cl, aufennnal ein solch tobender Sturmwind, mit
entsetzlichem Blitz und Donner erhoben, daß dadurch
«it nur die Dächer von den Häusern abgestürzt, son-

dorn die meisten Häustr gänzlich zu Boden geworffen.

Das mehr als prächtige Rahthaus, viele Kirchen und
Klöster, und der meiste Theil dieser schönen Stall li-
gen in der Schutt,wobcy eine grosse Anzahl Menschen

ihr Lebm emgebnssr. Aufdem Hand ist die Verwüstung
auch allgemein, Kirchen und Häuser ligen zu Boden,
und weilen die Leute sich in die Kirche gefluchtet,
so sind viele davon zerschmettert worden. Die
Bäume sind meistens mit der Wurzel aus der Er-
de gerissen. Die Poss-Ncuter von Uldine und Urlengo
sind mit ihren Chaise und Pferden m der Luft herum
getrüllet worden. Aufdem Fluß Brenta ss,d alle Schis
und Waaren mit den Mensche» zugrund gegangen.

Ein Berg stürzet ein.
Aus Norwegen chat man Bericht, daß am

,8. Hornung in der Probstcy Romsdalen und Dront-
Heims - Stift folgende traurige Begebenheit sich creig-

net habe. Naclcheme es 14. Tage beständig Thau-
Wetter, und bey nahe 8. Tage Regen und Unwetter
gewesen war, stürzte ein Fels zwischen den beyden

Höfen Keile und Gamsgroeu ein, welcher zivar sehr

hoch jedoch nicht ganz steil, und von oben bis un-
ten mit Nushslznng bewachsen ist. Weil es nun an
der See war, so verursachte der Fall desselben z. er-
fchröcklich grosse Stürzungen, die sich über z. Meilen

/ in der Länge, und an den mehresten Orten zc>. Im
charten hinein auf dein Lande erstreckten, z 2. Men.
fthen, welche an dem Strande wohneten, wurden
davon theils todt geschlagen theils von dem Orcan
weggespület, einige wenige haben das Leben gerettet,
die aber gelähmet worden : sehr vieles Vieh fowol
grosses als kleines, ist für diejenigen, welche ihre
Ställe nahe an der See gehabt, mngckommen; 8.

chätchr find nebst Scheuren, Boden, Scegeräth-

schaffen ic. weggespület; es sind noch ungefehr 8«.
andere See-Häuser, mit den darinn gewesenen Ge-
räthschaften und bey dreyhundert Schiffe, welchem
diesen See - Häusern gelegen, zu Gnnss gegangen-
Gleichfalls ist das Königliche Zelt und Zeughaus m
Stücken geschlagen, und sehr vieles von dem sich da-

rinn befundenen geplündert worden. Drey Säge und

sehr viele andere Mühlen sind vergangen. Lsiemächst

sind mehr als 70. grosse Baurenhöfe ruiniert, und m
einem andernOrtsind ungefehr 2o.Sechänsermll dem

darinn aufbewahrten Seegeräthe verlohren. Sowot
grosse als kleine Steine find weit aufs stand hinaus
geworffen, und die Erde au der See ist dergestalt

weggespület, daß z. Höfe gänzlich verwüstet ssid.

Das Volk ist verarmet Aeckcr und Wiesen sind

zum Theil samt ihren Heuböden mit dem Heu weg.
Das Wasser ist durch diesen Fall des Felsens vom
Grunde auf, dergestalten aufgerühret, daß unter-
schiedliche Acten grosser Fische weit auss Land ge-

wvrssen sind. Woher dieses Unglück entstanden, ob

es von einem Erbbeben, oder von dem beständigen

Regen herrühre, kau man nicht wissen. An dem

Hamburgifchen Amte Rmebüttcl ist am 29. Brach-
monat das Kirchspiel Groben durch ein Donnerwetter
und darauf entstandenen Wirbelwind gröstentheils in

Grails und Schutt verwandelt worden. Vier Wol-
kcn, die in SàOsten wie ein dicker Dampf sich zeig-

ten, vereinigten sich mit dem grösten Widerstand,und
wälzetcn sich fo lange in der Luft, bald steigend, bald

fallend, nach der Grodner Gegend zu, bis sie end«

ltch mit einem gewaltigen Getöse und Krachen in ei-

nein Wirbel herunterstürzten, und zunächst der Kir-
che eine Verwüstung vcrnrfachtcn. Verschiedene der

grösten Höfe wurden init den herumstehenden Bäu-
inen blatt nicdcrgeworffen, und an einigen Gebäuden
alles in kleine Stücke zerschmissen. Kurz, der Zu.
stand ist erbärmlich und mit keiner Feder zu beschrci-

ben. An dem Hafen hingegen und au den Boll-un»
Stockwerken ist nicht der germgsteSchaden geschehen.

Von schädlichen Ungeteiltem und
Wolkttibrüchm.

Aus Weumar. Es ist nicht zu beschreiben, welche

beklagenswürdige Denkmahle das erschreckliche Ha.
gel,vetter hinterlassen, welches wir in der Rächt vom
28. Brachmonat in den hiesigen Gegenden auszuste-

hm gehabt. Mer 18. Dorfschaftm sind davon be-

troffen, und aufdas empfindlichste heiingesscht wo»-
den. An einigen Orten haben die Schlossen Ellen
hoch gelegen, und sie find mehrentheiis von zacklgtev

Form, und in der Grosse wie Hüner-Eyer gewcstn.
Alle Winter - und Sommer - Fruchte, welche die er-

frmlichste Hofnung zu einer gesegneten Ernde gaben,
» Mt»



sind in Grund und Boden Beschlägen, die stärksten

Bäume ans der Erden gerissen, dieHaasin, Feld-
Hüner und Vögel auf dem Felde gctvdet, ja an vie-
len Orten, zumal zu Apolda, die mehreste Fenster
zerschlagenuvorden. In Frankfurt und dasiger Ge-
aend ist eben dergleichen schtveres Gewitter am 19.
Vrachmonat ausgcbrochen, dejjen Gewalt und da-
bey gefallene grosse Schlossen sich dee ältesten Leute
nicht erinnerten. Von Magdeburg lautets unterm

'
12. Brachmonat: Dieser ganze so fruchtbare Strich
Landes ist durch den Hagelfchlag beschädiget, und an
einigen Orten eine rechte Verwüstung angerichtet
worden. Auf dem Amt Unstburg sind au die 40.
Gebäude durch einen Windwirbel umgekehret, und
durch die Fluth hinweggcschwemmct worden.

Warschau vom 1 2. Brachmonat. A-m Mittwoch
hatten wir wiederum ein starkes Gewitter mit einem
erstaunenden Sturm, welches 5. Meilen hier herum
alles Getreyd verderbet hat, und es sind ganze Dorf-
fer, so dem Hcnn Wvywoden von Mazuren gehören,
durch den Sturmwind umgrkehret -worden. Den
11. May schlüge ein Donnerstrahl in den Kirchthurn
der Vestung Petersburg, und ward diesis Gcbäu
saint andern in die Asche gelegt, der Glockenthurn
dessen Spitze dreyhuudert «Lchuh hoch war, fiel um,
dieser kostbare Thuru war mit Kupfer gedeckt, und

ganz vergoldt, Peter der Grosse hatte dreyssig tau-
stud Ducatcn dazu aus seinem Schatz gegeben. Die-
sis Gebäude ware eines der kostbarsten wie denn
auch alle Russische Fürsten darum begraben worden.
Von Brcßlau, Leipzig, Berlin, EMeben, sind

vom i 9. Brachmonat die traurigsten Berichte von
schweren Gewittern eingelassen die aus den Wol-
ken herabschießende Hagclsteme kamen alle den Hü-
uer-Eyeru bey ; der Schaden ist unbeschreiblich, sin-

temal dieses Wetter bey hundert Meilen herum sich

spüren lassen und sind auf den Feldern die Früchte
fast gänzlich zernichtet. Der Hagel dabey ist bis 24.
Loth schwer gewesen, und wo der Hagel nicht hinge-
kommen ist, da haben gewaltige Wolkcnbrüche elen-

diglich gehaufechmtcme nur in dem Magdeburgischcn
einige tausind Schaaf ertrunken.

Seit der allgemeinen Sündflut, durch welche das

ganze menschliche Geschlecht wegen seiner Bosheit bis

auf8. Personen vertilget worden,wissen wir von keinen

««mittelbaren Strafgerichten Gottes, die so atz gemein
gewesen sind, als die in gegenwärtigen Zeiten!

Die ìxrdbebìN und Wasser - Bewegun-
gen, so unser liebes tz2,chwcitzerland betroffen

berühren wir auch in ctwc-s Zihl und Schranken
«der i.othigen uns manches zu übergehen. Wir sol-
sin aber kevorab anmerken, daß man. wit dem ersten

Wintermonat rmd 9. Ehristmonat,'welche dissalls so

merkwürdige Tage sind, in der Eidgnoßschafft gar
verschiedene Wasser - und Erd - Bewegungen verspürt
haj. Dann an dem Zürich-See, hat man den 1.
Wmtcrmonat letsthin, an dem Tag des allgemeinen
grossen Erdbebens zwischen 11. und 12. Uhr bey qrö«
ster Windstille ein unversehens Sausen und Brau«
sin, mit Erhebung grosser Wasscrwogen beobachtet-,
welches bey einer Viertelstund gewähret, zu welcher
Zeit das Wasser zu verschiedenen malen ganz Ellen
hoch an das Land getrieben worden. Zu gleicher
Zeit und Stund ware auf dem Waldstätter - See ein
entsetzliches Brausen und Bewegung des Wassers, so
daß die Schisse aus dem See auf das Land geschlagen
wurden, die auf dem Lande hingegen gelegene Waa-
reu mitfortgeschleppet. Eben diese Bewegung hat
man auch wahrgenommen an dem Brienzer-Thuncr-
Bieler-und Genfer-esee, die eingegangene Nachrich-
ten von dem Erdbeben vom 9. Christmonat laute»
kurzlich also : In der Hauptstadt Bern hat man um
halb drey Uhr Nachmittag und daherum aufdcr gan-
zen Landschasst ein hefftiges Erdbeben verspüret, das
unsere Wohnungen durchgchends mit einem nahen
Umsturz bedrohet, und die Glocken hin und wider ei«

nen betrübten Klang von sich gaben, theils Orten,
besonders ander Hormatsgaß hates dieLeut gcwieg-
let wie die Seefahrer tu einem Schiff, Spiegel sind
von den Wänden gefallen Schäfft verrückt, nud
Stubenthüren aufgesprengt worden. Zu Thun, Un-
terseen, Interlacken ist diese Erdbewegung auch merk-
sich verspüret worden, doch ohne besonderen Scha«
den. Zu Oberhofcn hat es ein Riß in die Schloß-
Mauren gemacht. Auf den Geburgen Mirchen
Baltenberg :c. ware die Bewegung weit beträchtli-
cher, als in den Thäleren. Schnee-Lauweucn ent-
stuhnden zu gleicher Zeit eine Menge. Es rihrn sich
aber auch grosse Felsinstücke von den Alpen los, und
stürzten in die Thäler hinunter. In dem ganzen O-
berland, Simmenthal, Sanen-Land ist das Erdbe-
den mit ungleicher Würkung verspürt worden. Zu
Bürcn ward das Schloß so stark bewegt, daß eine
Ma-ur desselben einen Riß bekommen. Zu Nider-
wyl bey Arburg hat die Kirche an 4. Orten gewaltige
Spalt gcworffen, darbey ist ein rechtes vausin und
Brausen in der Luft verspüret, und in den Kellern
ist der Wein trub worden. In dem berühmten Kloster
Einsidlen ist im Chor für viele tausind Gulden Scha-
den geschehen. Zu Basel wurden zu gleicher Zeit
zwey fürchterliche Erdbcb-m-S>tösse gewahret, da-
durch alle Häuser merklich erschüttert und bcschädi«
get, viele Camm angestürzt, und die Glocken auf
den Thürncn zum schwanken und Anschlagen ve-
wogt. Zu Viel hörte man in. er Lufftvor dun Erd-

bebm



beben ein starkes Brausen wie eines blasenden Sud-
Winds m der Niedere ein murrendes Geräusch, als
wenn viele Kutschen auf einmal stark vorbey fahren
thäten. Nach diefen Vorhatten kam der Hauptstoß,
eben da man auf dem Rahthaus die Lotterie zöge, da
neben dem Knall und Prasseln in den Häufern, der
Hammer zu malen an die Glocken geschlagen. Auf
den. Weg von Bözigcn nach Viel hat der hcssuge Erd-
stoß eine Frau zu Boden geworffcn. Zu Puntrut
und in« ganzen Bifchtum Bafel ware die Erschütte-
rung auch sehr hesslig. Der Bieler-Sec hat zu glci-
cher Zeit, wie vorncmlich den ersten Wmtermonat
bey stillem Wetter ungemein gewütet, und sind die
Wasser beyde mal ganz trüb und stinkend aus den
Brunnen geloffen. Zu Vatiangin, Neuenburg, Chanx
defond, und un ganzen Thal de Ru war es auch ent-
Wich. Zu Landeron foll ein Haus davon eingestürzt
styn. Zu Genf ware es fo hefftig, daß sich die Leute
(ins den Häustrn geflüchtet, indeme in grossen Gesell-
schassten die Tische schwankend niedergeworfen wor-
den. Das Exempel von Lifabon hat die Lent in
Schrecken gebracht. Und dir Herren des Raths, die
damahls auf dem Rahthaus versammelt waren, gien-

gen eilends aus einander. Zu Ncuws, Morste, à
sauen, Vivis, Aigle soll es noch stärker als zu Genf
gewesen sey». In der Stadt Zürich, Schaffhau-
sen und dortiger Enden hat zu gleicher Zeit und Au-
genblick, das Erdcrschüttern sich merklich spüren las-
sen, ncben dem daß aste Häufer der Stadt kracheten
und bebetcn so ist ein Bauersmann, der in ei-
nein wohlgebauten Haufe auf dem Münsterhof einen
Zins abgeleget, nit nur von Schrecken ganz verstellst
worden, sondern in äusserster Bestürzung mit Hin-
terlassung seines Huts, Steckens, Gelts und Ö.ui-
tung fo eilfertig zum Haus und Stadt hinaus gelof-
feil, daß nan ihn auch käumerlich mehr einholen
können. Kurz, alle Berichte von Kindhaustn, Oc-
telfingen, Bobetzen, Thalweil, Stein am Rhein;
aus den, Thurgöw, Rogweil, Egnach, ganzen Acr-
göw, Luccrnergcbieth:c. folglich im ganzen Schwer-
zerland, melden, daß sie in gleicher Minuten dieses
Erdbeben verspürt haben, welches aller Orten Zeichen
der Allmacht Gottes, lins zur Warnung hinterlassen.
Obwohlen nun die Berichte aus der sämtlichen Eyd-
gnoßschafft ziemlich fchreckhasst warmsso ist doch Gott-
lpb überhaupt kein sehr merklicher Schaden geschehen.

Brieg in Wallis wird durch förchterlichcs Erdbeben heimgesucht.

Hingegen ist mitleidcnswürdig und hat mehr zu
bedeuten was begegnet in dem Wattiger - Land, aift

daß diejenigen nntr uns, welche über das, was m der
Ferne geschehen, noch zunüch unempfindllch sind,nun-
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mchro -'rich «der Nähe-etwas haben, welches sie auf-
merkfanymachen solle. Die Berichte von Brieg aus
Wallis lauten also : Was die Zeitungen von unserem
Unglück berichten ist leider wahr, den ganzen letzt-

abgewichenen Christmsnat hat Tag und Nacht die

Erde unter unsern Füsse» gezittert, und nit selten mit
susserordenlichen starken «Stössen uns, und unsere

Häuser erschüttert. Indessen hatten wir mehr als

einmal Merkmahle, daß wir noch grösseres Uebel zu

erwarten hätten welches auch den yten Christmonat
Nachmittag um halb z.Uhr uns so sehr überfasten

hat, daß man es fast à Wunder heisscn kan, daß

rut alles zu Grunch gegangen ist. Häuser, Thurne
und Berge, haben sich Ger unsern Häuptern so sehr

geneiget, und dic Erdehat sich so heffttg bewegt, daß

wir glaubten, ihreOessmmg werde mis verschlingen,

Man hörte überatt ein schreckliches Getöß in den Bcr-
am, und durch das ganze That sielen'verschiedene

Häuser ein. Die meisten Häuser aber von Brieg
wurden unbrauchbar gemacht, viele aber sind ganz-
lick, umgcstürK r wie bey hievoy stehender' Figur
zu sehen. Die Ichuter, die Nonnen, und alle Ein-
wohncr waren gmöihigct sich in das offene Feld zu

siüchten, allws wir uns zwey Tage aufhielten, wo
sich unsern Augen indessen die sthrocklichsten Spcctr-
eul zeiatcn. Wi ' sahen verschiedene eingestürzte Thür-
ne, den zu Glüs, zu Naters, und den auf dem

Mundberg. Den 20. Christmonat des Nachts war
wiederum ein so starker Stoß, daß verschiedene Stü-
cke von den Bergen herunter rosteten, wovon eine

Scheune umgestürzt worden, und das nächste Feld
ganz bedeckte. Den 27. um Vesper-Zeit hat die Erde
sich so erschüttert, daß wir besorgten in der Kirche be-

graben zu werden. Den z. Jenner hat uns wiede-

rum eine starke Bavegnng erschreckt. Während den

ersten Erschütterungen sirhe man aus dem geborffeten
Erdboden mit grosser Gewalt Wasser hevsprichen,
und was das merkwürdigste, so war solches eben so

siedend, als wenn es bey dem Feur gewesen wäre.
Die Schönheit unsers und des Buchischcn Thals ist

überall verschwunden,und statt dessen siehet man nichts
als die traurigste Verwüstung. Die Uberschwemun-

gen haben die Wiesen verderbet, man siehet aller

Srthm eingestürzte Häuser ; Unsere Gemüther zittern
mit dem Erdboden. Nit weit von Brieg hat die Erde
eine grosse Oeffnung bekommen, die sich eine halbe

Stund in die Lange erstreckt, aus. deren ein schlam-

nüchtes Wasser in àMstser Menge entsprungen,
daß dadurch cm grgDrWchaden angerichtet worden.
Der.vErr M alswssmk Macht an der Erde, in
Wassern «m iyê Lusst durch förchtecliche Wind-
scheme erMD

Er hat uns «bcr mich mit einigen merkwürdigen

Luft - und Hjmmels - Zeichen
gewahrnet, und damit uns zeigen wollen, wie bald
er aus unserm gesegneten Land ein Sodoma und Go-
morra machen könte. Zum Erempel: Den 16.
Hornung bey anbrechender Nacht ward in dem Man-
Hans zu Kstchberg am Zürichsee ein blaues Feur et-
wann 20. Schritt vom Pfarrhaus gefallen, und
gleich darauf ein zweytes aber ohne Schaden. In-
sovderheit aber ist merkwürdig, daß die feurige Luft-
gcschicht, die sich Abends den ;. Merz zugetragen^
und an vielem Orten zu gleicher Zeit, und auffthr '
ungleiche weis beobachtet worden. Zu Zürich sahe

man eine ausserordeMIiche Heiterkeit, wie es etwa»
bey einem Feurwerk gibt s gleich einer sogenanten
Lustkugel, und einen weit grössern und breitern
Schweif von Funken machte, als man bey den Ra-
queten siehet; ftsbigos führ in gebogener Linie ohne
Geräusch und Zischen nidsich, und da es schier den
Boden erreichte, verschwand es ohne das geringste
Getös. An der obern Straß hat sich dieses Him-
melszcichen so heiter und feurig erzeigt, daß man ver-
meynt, daS Schulhaus seye im Brand. Andere
melden, man habe eine feurige Kugel am Himmel
in der Grösse des Monds über den Schanzen-
graben kommen sehen, lind stracks über die Stadt
Zürich und^dcn «See gegen Kilchberg fahren, und
neben dem Schweif den sie gemacht, Strahlen von
sich fallen lassen. Zu Regensberg sahe man bey der
Zicgelhüttcn gegen Süden ein hüpfend Feur, welches
sich augenblicklich meinen Feurstrohm verkehrt, wel-
chcs Funken wie ein steigende Ragueten von sich gs-
worssen. Bey Schaffhausen will man wahrge-
nomme» haben Äs ivenn in der Mitte eines feurige«
Schweift ein glänzender Stern, an dem einten Ende
desselben aber eine feurige Kiigel wäre, welche zu
Boden gefallen, aber nichts verderbet. Aus dem
Thourgöw ward àberichtct, den z. Merz gegen
7. Uhr Abends fiel eine grosse Fcurballe, unweit Hei-
kersried an dem Rafpacherberg auf die Erde, und
führe abwerts gegen den Bodensee, schlug Holz und
Stein, was ihin im Weg ware, zu Boden, und hinter-
lich schwarze Merkmahle seines durchstreiffens zurück.
Allhier zu Bern ist an gleichem Abend, so wohl in
der Statt als aufdem Land àHimmelszeichen ge-
sehen worden, welches feinen Anfang gehabt aus ei-
ner grossen schwarzen WM, die sich geöfnet, und
eine feurige Kugel von sich gegeben, nachdem diese
mehr als zwey Stunden lang, in der Luft hin imd
her gefahren, hat sie sich, den: Verlaut nach, ohn-
weit Murteu, aufdem Feld niedergelassen, und ist
allda verschwunden. Zu Lausanne soll ein solches
Huftftur nächst der Landkutsche sich ans die Erde nie-
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devgelassen haben, und zu nichts worden seyn. Z«
Lucern hat man im: gleiche Zeit einen hellen Glanz
gesehen, wie bey dem Wetterleuchten die so das
Feur sclbs gesehen haben es als eine Raqueten vor
der Statt ebscrvirt, als ob selbe von Unterwal-dcn
gegen den Pilatusberg zufahrcte. Zu Eschenbach/
einem Frauenklvster hat man eine helle Funken ans
dem Garten aufstiegen, und über einige Gcbäu, wie
eine Raqucte hinfahren, und wiederum zu Boden
fallen sehen. Zu Vußwyl ist um gleiche Zeit eine
solche Raqueten, mit vorgehendem vielen, Glanz,
daß viel vermeynten die Nachbaurcnhäuser wären m
Brand kommen, auf dem Platz als eine zcrsprunge-
ne Raquet-c, hinunter gefallen,' also daß die abfal-
lenden Funken wiederum aufgesprungen, und wieder
niedergefallen sind. Zu St. Urban hat man einen
hellschcinenden Stern oder Feur gesehen, wie ein Co-
meistern, und glänzenden Schweif, so mit sthr êschwindem Lauf durch die Luft gefahren. In den
Bußwyler-Bcrgcn aber hat man ein Gctöß, wie von
starkem Donner gehöret. Zu Gra?dfontaine bey
Bvntrut ist gleichen Abends nemlich am Aschermit-
woch in einer Schmitte Feur ausgebrochen, die Ein-
wohner dieses Orts und Gegend behaubten, es stye
gegen 7. Uhr Abends eine Flamme Feur vom Him-
mel, auf erwehntes Haus gefallen in der Form einer
Wagen - Ach, ohne das mindeste Donnerwetter noch
Schlag. In minder denn einer Stunde war alles
M vollen Flammen gewesen, und snid ?4. Hänser
gänzlich eingeäschert worden, darunter sind 4. Per-
söhnen und eine schwangere Frau elendiglich vcrbrant.
Seine Fürst!. Gnaden der Bischof hat diefen elenden
und unglückseligen Leuten viele Wochen lang, ganze
Wägen mit Brod und Wein zugesandt.

Merkwürdiakeiten
von Naem - Geschichten-

Den 14. und 1?. Weinmouat hat man einen merk-
würdigen Regen in der gesinnten Eydgnoßschaft und
da herum gewahret, so von dem gemeinen Volk ein
Blntregen geuennct worden. Uebcrhaubt hat man
vor? den Blelckenen im Berngebict, Zürich und
Freyen Aemtern vernommen, daß ein Theil Tuche

> und Garn kaumcriich mehr davon habe,? gereimget
werden können. Leute, die in der Natur-Wissenschaft
erfahren sind, wollen aus ihren Garten - Gewachst»
gnvahret haben, daß es eine schwefeiichte Materie
g-M'esen stye. Einiche behaubten, daß man die röht-
lichte ftinsandichte Matcri habe acsthen regnen, oder

s aus der Lust herunter fallen. Wir lassen dieses alles
an sàm Ort. Merkwürdig aber ist, daß in: Ober,
land und Aergvw :c. ein solch nie gescheiter Regen sich

ans allen Ertaewächstn, ja ans den Seen, gezeigek.

Von Ulm ist'ein ganzer Tractat von diesem rohten
Regen zum Vorschein kommen und gründet sich au
einen im Jahr 1646. zu Brüssel gefallenen Blut- oder

Purper-Rcgeu. Der Auszug diestr Schrifft haltet
folgendes in sich : Den 1?. Wintermonat 1755. beo-

bachtcte man wik er alles Vermuthe», daß der Re-

gen, der des Nachmittags eine Alte Zeitlang fortge-
dauret, eine rothe Färb mit sich führcte. Nicht zwar
ware die Rothe in dein Grade vorhanden, daß man
die herabstürzende Tropfen des Regens alsobaldftn lh-
rer Nöthe erkannt hätte; sondern das in Gefäßen zu

besondern G L Zweck aufgefangene Regeuwasscr cnt-
deckte die damit verbundene Nöthe. Ueber das anst

scrte sich nochmals, daß nicht nur das Rcgcnwasser,
welches aus den Rinne» oder von den Dächern gc-
kommen fondern gerad so auch das übrige, welches
man in freyen Gegenden gesammelt, etnerlcy Rothe
habe, die einem schönen rothen Wein, der mch< zu-

gleich dicke ist nichts nachgegeben.

Aufbefchehene mehrere Nachforschung dieser merk-

würdigeil Natur-Gcschicht wird aus Zürich berichtet:

Man fände, wie in Gärten, also auch ans den Fel-
dem, an dem Kraut, Kabis, Räbkraut:c. selbst

auch auf den mit Schindeln beschlagenen Dachern
und Etrohhüten eine rothe Materie, die hernach, als
sie vertrocknete, wie ein rothes Pulver aussähe, wel-
ches aber mit der Zeit, nachdem Nebel, Regen, Reif-
fen w. darüber gegangen, die rothe Färb verlohrcn,
eine aschgraue Färb angenommen hat. Drcsts Pul-
vcr war ganz corrosivlsth und so stharff, daß es sehr

viele von obgedachten Blättern nicht nur entfärbet,
fondern auch durchfrcssm hat. Selbst 10. oder mehr
Tage nach diesem Regen konnte mau dieses Pulver auf
vergedachten Dach - Schindeln ungeachtet schon et-

liebe Regen und Reisten darauf gefallen waren, noch

ganz deutlich sehen, nur daß es, anstatt der rothen,
mm die aschgraue Färb angenommen hat; In den

Feldern und Gärten beobachtete man ein gleiches.

Am meisten aber könnte man die wunderbaren Wu .-
kungcn dieses ausserordentlichcn Regens beobachten

ausdenen um die Stadt, ja auch zu Mnri, Zosingen,
Lenzburg gelegenen Bl-eikcnen, denn, weil in
diestr Nacht viele hundert Stücke, so wohl von lci-

neuen, als Baumwollenen Tüchern auf dlestn Blei-
kenen, auf der blossen Erden und unter den', freyen
Himmel lagen, auch viele Strängen Garn an den

St-angen anfgehenket waren, so bezeugen alle Arbei-
ter aufdiestn Bleikencn einhellig, daß gedachte Tu-
cher und auch die Strängen Gam, was oben auf
den Stangen übergehangen, am Morgen des 1?.
Wemmonats ganz roth befunden worden, und Zwar
so hesstig, daß sie nicht änderst als in rechte Färb
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àmkêt, anzusehen gewesen, und fie allerseits m

Sorgen gestanden seyen, diese Färb mochte nicht

mehr auszubringen seyn, und das um so viel desto

weniger, weil sie anfänglich nicht müssen konnten.',

was doch mit diesen Tuchern möchte paßicrl seyn, bis

man sie endlich wieder frisch gewalchet und gesichtet

hal, daseyen sie wieder ganz weiß warden, und ha-

ben westers keinen «schaden an densitbigen gespurm
können. An gleichem Tag solle ein solcher Regen

auch gefallen seyn in denen Cantons Urich Schwell),
Unllrwalden, Lucem Zug w. Und von «schweitz, da

auf gedachte Zeit ein Jahrmarkt gewesen, haben die

von bannen gekommene Krämer berichtet, daß es da-

selbst noch tzefftiger gewesen, und die Obrigkeit ver-

holten habe das Räbkraut zu verhirtcn, und den,

Viehe zur Speise zu geben, aus Beysorge, es mochte

diedarauf gefallene Materie demstlbigen an der Ge-

sundhcst schädlich seyn. Ja man berichtet, daß man
dieses nusserordeuliche Wunderding auch auf dem be-

rühmten und überaus hohen «st. Gotthards - Berg,
ja selbst jenseit desselben m Italien, vornemlich in

dem Lwener- und Bellcnzcr.Thal, :c. gewahret ha«

he ' und soll es an selbigen Orten mit so schrecklichen

Sturmwinden, Donner und Blitzen vermenget gc-

wescn seyn daß man vermeynet habe, der jüngste

Tag wolle einbrechen, und man will behaubten, daß

eö in selbigen Gogcnden ein rechter Feur-und Schwc-
fel-Regen gewesen scye, der auch so gar die Kleider

der Reisenden versengen mögen. Wie weit nun
diese aus der Ferne emgeloffene Berichte gegründet

siyen, lassen wir dahin gestellct seyn.

Zu Cèlln hakte man verwichenen Augstmonat

Ein erfreuliches Ungewitter»

Es ware dasselbe zwar mit erschrecklichem Donnern,

Nimm, und einem gewaltigen Regen vermenget;

bat aber eine so gute Würkung hcrfürgebracht, daß

der Landmann wünschte, noch eines dergleichen zu

empfinden weilen man Tags darauf eine ungcheu-

re Menge ersoffener Mäuse gefunden, von welchen

diese Landschaft sehr geplaget wordm.
Wir haben auch melerky Matert

Von den Überschwemmungen,

welche enfiche Schweitzerische Landschaften vermittelst

der starken,im Wintermonat und Ctzristmonat gc,che-

denen warnwu Regen, betroffen, wovon besonders

die Tös stark angelvffèn viel Guther zugrund ge-

richtet, m.c> an ewigm Orten einen frischen Lauffge-

chcht Ja alle Strassen waren fast allerdings nn-
teauckchar worden. Die in, Obern - Rhemthal wa-

ren'dieftn Frühling-besonders in gefährlichen Um»

ständen, indeme.man nit ohne Grund besorget, es

möchte der Rhein in ki rzeimnisbrechen, und seinen

Lauff verändern. Von Chur bis in das Rheinthal
schießt der gross' Rhcinstrohm stark darvoi,, aber

bey dem DorfGrieffern und Diebolds-Au nimmt
dieses grosse Waffer bald hie, bald da seinelsAus-
weg, daß sich seine Grösse fast auf eine halbe «stnnb
ausdehnet; dieses kommt daher, daß die ans Oester-
reichlschem Boden alle Jahr durch starke neu-ange-
legte «schwellen den Rhein immer auf die «schwel-

zer-Seite treiben und schon zoo. «schritt gewonnen
haben ^ also daß der Rhein diesen «sonnner ein gros
sis Stück Land von der «schwcizer-Seitc weggcnom-
men, wie dann die Landstraß wirklich untersressn,
und mitten im Rhein stehet. Man hat zur Noht ei-

nen Damn,, fast einer «stunde lang, aufgcworf«
sen, viele hundert Mann haben mit Hindansetzung
ihrer Feldarbeit, Tag und Nacht daran gearbeitet, i

allein weilen das Land drey Schuh besser llgt als der

Rhein so ist zu befsrchten wann derselbe ei-

nen Damm durchfriss, daß eine ganze Landschaft
zugrund gehe. Den 7. Brachmonat kam ein star-
ker Regen in die Bündnerische Schneeberge, dadurch -

der Schnee anseinmal häuOg geschmolzen, und der

Rhein so stark angewachsen daß das Wasser gros-

fen Schaden gethan, nicht nur wurden l in und her
in Bündten viel schöne Fruchtfeldcr übersihwemrneh
sondern das Rhemthal niuste diese Wassersnoht auch
empfinden. In dem Dörsicin Alten - Rhein
mußten die Einwohner völlig ausziehen, und stnyn-
den die Häuser ein ganzen Moirat lang im Wasser,
alle Feldfrüchte sind dabey ruiniret. Das ganze Dorf
Auw, so zur Pfarrey Scrnek gehört, ward auch
vom 7. Brachmonat bis den 14. Heumonat
völlig unter Wasser gesetzt, und man konte

mit Schiffen von einen, Haus zum andern fahren;
nicht nur alle Keller waren voll, sondern das leimlch-
te Rheimvasser lief zu den Stuben und Cammern
ein, und gieng bis in die Bether. In Fruchtfeldern
sahe man an vielen Orten kaum die Spitzen der Aeh-

ren, Hanf und Flachs nebst dem Türkenkorn stützn-
den völlig unter Wasser. Die gröste Noth aber hatte
man mitden Wuhrcu und Dämmen, die der starke

Strohin des Rheins wegführen wolle ; daher lautete
man Sturm, und man mußte Tag und Nacht arbet-

ten, um dem einreisenden «strohm zu wehren. Der
grosse Rhein hat den Bodenste such aufgeschwellet,
daß er seine User aller Orten überschwemmet, und
das alles bey schönem und trockenem Wetter.

Den 21. Brachmonat hatte man m Lerntgg ein

erschreckliches Wasser, dergleichen bey zweyhundevl
Jahren her kein Ercmpel vorhanden. Am Morgen
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legte sich aufdie umligende^crge ein schwarzer dicker
Nebel darinn bey zehen Schritten weit kein Mensch
den wandern kennen konte. Die Krähen flogen Schaa-
ren - weise zusamen und führten ein gresliches'Ge-
schrey. Die Schnecken krochen in die Höhe, und
setzten sich auf die obersten Gipfel der Rebstecken.
Nachmittag zwischen z. und 4. Uhren überzog sich
bey schwülstigem Wetter der Himmel, und war ge-
gen Westen wie ein schwarz härener Sack anzusehen.
Es erfolgten zwey helleuchtende Blitze ; der Donner
aber knallete nicht wie ordmari, sondern als ob er
unter der Erde durchginge. Darauf fiel

Ein grausamer Wolkenbruch,
als wann sich alle Fenster des Himmels geöfnet hat-
ten, und regnete entsetzlich. Der Bach lief derge-
stalt an daß sich das Wasser bey zwey Mann hoch
auffchwellete, und risse alle Wuhre, steinerne und
hölzerne Brücken, Steg und Weg, die grösten
Bäume, in Summa, was am Wasser ftnhnde, mit
sich fort, und führte zweymal so grosse Steine, als
der gröste Ofen ist, mit, welche öfters an einandern
geflossen, und ein so starkes Knallen verursachet, als
ob man mit Canonen schösse.

Zu gleicher Zeit und Stund, uemlich Abends den
». Merz, da wir in Helvetien aller Orten so viele
Luft- und Himetszeichcn beobachtet, so hat man auch
s», Avignon ein gleiches mit grösser Forcht bemerket.
-Der Bericht davon lautet also : Man erblickte gegen
Süd-Ost in der mitlern Region eine Kugel, die so

hell war als der Mond wenn er voll ist ; vhngefehr
^Stunden daraufverwandelte sich diese Kugel in eine

Art eines Cometen,

dessen Schweif sich gegen Westen zog ; und diese Art
Comet verlohr sich sodann in Gestalt eines Schuß-
strahles, oder so wie das Feur, welches in den
Sommer-Nächten herabschießt, und das der gemeine
Mann das Stcrnfchneutzen nennt. Der Schußstrahl
formirte eine Art von einem sehr hellen Regenbogen,
und endigte sich endlich an drey Orten, aus deren
jedem ein Stern kam und alsdann ward der .him-
mel so hell wie am Mittag. Es schien, als wolte die-
sts Luflzeichen, welches in allem 6. bis 7. Minuten
daurere, über der Statt zerfahren. Von Cannes in
der Provence meldet man, daß man gleichen Tag und
um die nemliche Stunde daselbst einen Cometen von
erstaunlicher Grösse wahrgenommen, der gleichfalls
über die Stadt zu fallen geschienen ; daß man wäh-
rend der Erscheinung dieses Luftzeichens welches
«chngefthr eine Minuten gedauret, so hell als ain

Mittag gesehen, und daß man einige Augenblick
darauf zweymal stark Donnern gehört, obgleich die
Witterung sehr heiter gewesen. Zu denen vielen
Himmclszetchen, die zu unserer Zeit geschehen, nuis-
sen wir auch einrücken das

Hlmmelszetchen,
so den 28. Wintermonats Abends um Uhr zu
Stockholm gesehen worden : Es war eine Feurkuqel,
und icine schnelle Fahrt war außerordentlich. Eine
Klarheit begleitete diese Feurkngel in der Gestalt eines
ausgebreiteten Tuchs, welches niedergefallen, und
eine kurze Zeit einen hellen Tag verursachet hat. Hin.
ter der Kugel war ein Schwanz bey 50. Ellen lang,
so allzeit viele Funken hat fallen lassen, und den G<-
ruch von einem Rauch hinterlassen. In Edimburg
har man den 21. Jenner aiick em merkwürdiges Luft-
Zeichen gesehen. Es solle in diese Nacht sehr dunkel
gewesen seyn, da habe sich der Himmel gleichstem eins-
mals erofnct, hieraufhat man ein Licht wahrgenomen,
welches gleich der Sonnen alle Gegenden belei.clM
haK, und da die Seefahrenden, die dieses gesehen,
ihre Augen aufgerichtet, woher dieses Licht komme,
hatten sie eine unglaubliche Menge Funken gegen dem
Mond fallen sehon, welcher eben m diesem Augen-
blick zum Vorschein kam.

Ganz ausserordentlich aber ist, was sich den 17.
Augstmonat letsthin zu Pons in Frankreich zugetra.
gen, da bey einem cntsezlichen Sturmwind auch ein
Hagelwetter eingefallen, dergleichen man keines erle-
bet hat, indeme Steine gefallen, die bey drey Pfund
schwer gewesen, wodurch am Wcinstok, Gebäuden,
und Vieh ein unbeschreiblicher Schaden erfolgst.
Eine Stunde von der Stadt hat man auch eine Feur-
kugei gesehen, die endlich auf die Erde niedergefun-
ken da sie dann 22. Fuß im Umfang gehabt ; selbige
ist bis vor das Thor des Hospitals gerollet, wo sie
sich m einen dicken und schwcffichten Dampf zertheilet
hat. Es hat diese Kugel im Fortrollen alles zer-
malmet, was ihi vvtgckommcn, und Bäume Hauses
hoch in die Hohe gehoben.

Bey diesen so vielen außerordentlichen Vcgebcnhei»
ten wollen einiche Weisen aus Morgenland, ich mey-
ne den Herrn Professor Knutz von Könitzbcrg und
Herrn Doctor Hallcy von Londcn Anlas nehmen zu
glauben, daß der von ihnen auf das Jahr 1757.
andere sagen 17; 8. zu

Erwartende grosse Comet
möchte bereits angefangen haben bey seiner Annähe»
rung gegen der Sonne feinen Einfluß auszuüben. Ei-
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mge bahnen die Weissagung weiter aus, und verkün-
digen nicht nur auf das bevorstehende Jahr sondern
Mich in den Iahren 178?. und 1790. einen Comcten,
und fügen Umstände dazu, nach denen man denken
müßte/IS wäre ohne göttliche sonderbare Vorsorge
nicht möglich / daß unser Erdboden, nicht noch mehr
erschüttert und vielleicht gar an dem Ort / wo der
Comet die jährliche Bahn der Erdkugel berühren
wird, angesteckt werden solle. Wir lassen aber diese
Verkündigung in ihrem Wehrt und Unwehrt; doch
müssen wir auch eingedenk seyn der Profczcyung, so

mif dem neulich entdeckten Grab und Grabstein des
Heil. Cipriani zu Rom, solle gefunden worden seyn.

Sie lautet also :

175?. Wird ein grosses Erdbeben durch die ganze
Welt seyn.

1756. Wird ein grosser Krieg entstehen.
1757. Wird di ser nochdanrcn.
1758. Wird kein Oberhaubt mchr seyn.
1759. Wird der Zorn Gottes über die ganze Welt

»chen.

1760. Wird Gottvon den wenigsten erkant werden.
1761. Wird ein grosser reicher Mann auftrstehm.
1762. Werden Asia, Assrica/ und America sehr

erzittern.
176;. Werden des Himmels Gestirn roht werden,

ja der Mond selbst wird Blut schwitzen.
1764. Werden die Ungläubigen Gott erkennen,

und ein Hirt und eine Acerde styn.
Wir unterstehen uns nicht mit frechen Blicken,

die Gehcimmissc des Höchsten zu untersuchen.
Der grosse Profet Jesus Christus, bat uns über die
Zeichen der leisten Zeit, Matth. 24: 6.7. den deut-
lichsten Ausspruch gegeben, wenn er sagt: Ihr wer.
der hören Rriege, und Geschrey von Rriegen,
sehet zu, und erschrecket nicht. Das muß zum
ersten alles geschehen aber e« ist »och nicht
das Ende da. Denn es wird sich empören ein
Volk wider das andere, und ein Rönigreich
über das andere, und werden seyn Pestilenz
und theure Zeit, und Erdbeben hin und
wieder.

Bon Laster - Thaten und Mord - Geschichten.

Ein Pfarrer zu Amsterdam wird auf
der Canzel erschossen.

Sonntags den 12. Weinmonat letsthin, haleine
unerhörte That bewiesen, wie weit es die menschliche
Bosheit trecken kau. Ein Ehrwürdiger Lehrer in
dortiger Walloner-Kirche, Namens Hr. Heinrich
Francois ware noch auf der Canzel, und bältcte,
nachdem er dem Volk, mit vielem Eifer und Nach-
truck, die göttlichen Wahrheiten ausgelegt, als ein
Röswicht mitten unter der Gemeinde, einen Schutz
„ach ihm that, so daß die Kugel ihm mitten durch
den Kopffuhr, und ihn aufdcr Canzel tödete. Man
bemächtigte steh zugleich dieses Mörders, welcher ein
Französischer Beckcrknecht war. Dieser Unsinnige
hat nichts wider diesen rechtschaffenen Geistlichen gc-
habt, als weil er nicht bewürben können, ihm auf
sein Ansuchen ein reiches, und über sin Stand er-
habenes Frauenzimmer zu verschaffen, in welches
dieser Böswicht verliebt ware, und aber an einen
vornehmen Doctor verhevrahtet wurde. Laut seiner
c-genen Geständnus, hat er nach dem Priester auch
den jungen Ehemann und den Vatter stincr Ge-
hebten umbringen wellen. Er hatte während der
Predigt sein Mvrdgewehr unter seinem Mantel ver-
borge», die Büchse ware mit sieden Kuglcn beladen,
sechs davon fand man in dein Pfeiler der Canzel.

Du flehst vor Gottes Thron, 0 Francois,
voll Feur

Für deine Heerd,. um die Abwendung ihrer
Straffen;

So tödet dich, 0 Hirt, ein wildes Ungeheur.
Was Wunder? denn ein Wolf ist immer

gern bey Schaffen.

Ein Henker wird felber zum Galgen-
scbweiMl.

Die Bosheit wird man wohl niemahls ausrotten,
sie steigt täglich höher. Zu Dublin ist so gar der
Stadthenker zum Galgenschwengel worden, und des
Nachts mit geladeneu Pistohlen herumgegangen, den
Leuten auf der Strasse ihr Gelt abzufordern ; Doch
hat ihm ein gewisser handfester Doctor, nachdem er
ihm die Pistohle aus der Hand geschlagen, das Hand-
werk niedergelegt, und den Hrn. Gevatter der Nacht-
wache übergeben. Mein Gott, wo soll man mehr
einen ehrlichen Mann finden, wenn selbst die, sodas
letste Urtheil der Gerechtigkeit andern zum Abscheu zu
vollziehen haben, zu Straffuräuberu werden! Das
gilt aber nur in Jrrland ; bey uns haben wir noch H
zttnlich ehrliche Henker ; doch wenn einer selbst in den
Spieß lauft, und sich ein Leid anthut, so nehmen
sie alles, was sie nüt ihrem Schwert erreichen können.
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Ein Taback-Aufseher wird ermordet, und in fein Pferd eingenähet. / .'l

Von St. Pötten vernimmt man, daß daselbst cm
Tobacks - Aufseyer auf eine Spur vier fremder
Tobacks - Husiercr gekommen, selbige auch oberhalb
St. Polten angehalten, diese aber alsbald ihn vom
Pftrd gerchen, das Pscrdt todt geschossen, dasselbi-
ge ausgeschnitten, das Eingeweyde heraus genom-
men, den Aufseher an Händen nnd Füssen gebun-
den, in das Pftrdt gelcget, mit dem Kopf heraus
sehend, zugeheftet, und beyde in einen Hohl-Weg
geschleppet»/ wie obiger Abtruk m mehreretn aus-
weilet, allwo nach der Hand em Weib vorbey-
gcgangcn.welche solches gesehen, und geglaubet,
dreier Unglückliche ware mit dem Pferd gesmrzet, und
unter dasselbe zu ligen gekommen sie zeigte solches
derowcgmmSt. Polten an: der Schinder hatte sich
ftgle-ch das todte Pftrdt zugeeignet, mithin mußte
dà> Reuters sein Eheweib dreyßig Gulden vor ihren
Mann bezahlen, um ihn aus dieser verdrießlichen
Gefangenschaft befreyet zu sehen. Dieses ware noch
eme brave .grau, wie manche wünschet chren Mann

zum T.. oder Schinder, wenn er ihn einimtt m.sei-
ncr Gewalt hatte, sie wurde ihn n>! um ein Kreuber,
geschwe.ge mit ze>. Gulden aus des Schinders .ban-
den loien. Folgendes Erempel zeiget uns, daß des
miglucklichen Hansen Frau, auch nicht von der besten
Art niuß gewe,en seyn.

Lieblicher Zuspruch eines Weibs an
ihren verunglückten Mann.

Als in den, leisten Winter und grossen Kalte, be>.
Zelt, der Unter - See ein Stuck wett zugefroren, fuw
em Mann von Langen. Rhein auf einem Schlitten
über oas Eis, und sein Eheweib gicng zu Fuß hinter
dem Schlitten her, da nun der Mann ei» Stuck weu
aus das Eis mit dein Pferd und Schlitten hfuaus ge-
fahren brach das Eis, Pferd, Mann und Sàten fiel i» das Wasser, worbcy Mann und Pferd er-
trunken. Die Frau stuhnd unterdessen noch ausdem
Ew und sahe unerschrocken uuS gelasscnlich 'u, und
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da flc thrcn Ehemann versinken sahe, rief sie ihm«:
Henst! befiel dcivLeib und Secl Gott, und
laß dich allgemach uuteri, und gieng ganz
getrost darvon.

Ein Wcib aus dem Lucerner - Gebiet
will ihren Mann mit Gift hinrichten.

Catharffa Trochster, so sich mit Friedli Kriege!,
des Sigriscen Sohn zu Rnßwyl seit einem halben
Inhr vcrhcyrathet, ist verwichcncn 17. Heumonat
von den Gnädigen Herren zu Ludern zum Schwert
verurtheilet worden. Diese Uiiglückstlige hat ihrem
Mann zum vierten mal mit Gist vergeben wollen.
Erstlich kaufte sie um einen halben Batzen Gift, und
machte fell iges unter 6. Zigcrküchlein, und stellte ihm
solche auf den Tisch; als er aber nichts davon essen

wolte, so trug sik ihm die ncmlichcn Küchlein am A-
bend in die Kirche nach, da er dieÄmplcn beleuch-
ten wolte, und sagte zu ihm, daß eine wohlbekannte
gute Freundin ihm solche geschickt hätte: Der Mann
nahm nun solche an und gab eines seinem iüngern
Bruder, der sich hernach zimlich übel darauf besun-
den, weilen er aber einen ungewohnten Abscheu da-
vorhatte, so legte er die fünf übrige hinten'in der
Kirchen in ein niedriges Fcnsterloch, woselbst sie fol-
g nde» Tags ein arme? Mann von 65. Jahren, mit
Namen Johannes Bühlmann, gefunden, und zu
sich gesteckct hat, darvon er bald hernach eines gcess
sen die übrigen aber mit sich heim nach Ründiswyl
genommen, und in Kasten geleget; er bekäme aber
z. Stunde darauf ein Erbrechen, s.v. Durchlauf,
Aengstigungen w. und starbe des folgenden Tags. Die
Wittftau dieses Verstorbenen gicuge nachgehends hin
über den Kasten, mW fände die 4. Zigcrkuchleimwei-
leu sie aber nicht wüste, von wem diese ihrem Mann
ssl. gegeben worden, so wolte sie solche dem Hund
znwerffeu ein armes Mensch aber, Namens Anna
M? m Meyer von Jahren, welche im ncmlichen
Haus wohnte, verhinderte es, sagende : es seye
sth.w für selbe, sie solle solche ihr geben. Dieses ar-
me Mensch nun asse alle viere bekam aber eine
Stunde dararssBeangstigung Erbrechen, Durch-
fall, Fieber, und starbe gleichfalls m ctlich Tagen
daraus.

Eine grausame Mordthat.
Es hat sich in der Oster-Zeit 1756. zugetragen,

wie daß ein K-mssmann von Prag, Namens Wil-
Helm Schwarz, sim rcsolvirt hatte nach Frankfurt in
die Messe zu reisn, auch seine Reist glücklich st-rige-

M hatte, und auf der Post wohl halben Wegs her.

aus gefahren, als er aber sahe, dass sein darzu abge-
zehltes Rcisegelt nicht länger auf der Post zulänglich
war, entschlösse er sich vollends zu Fuß nach Frank«
furt zu reisen, in Begleit eines Handwerkspursch,
seines Berufs ein Nageischmid. Als sie mm etliche
Tage mit einander gereiset hatten, begab es sich denn,
als sie wiederum des Abends in einen Flecken, Na-
mens Braunbach, ihre Einkehr nahmen, daselbst
aber das Wirthshaus zum weissen Schwanen ge-
nannt, den Kaussmaim das beste zu seyn dunkle,
nähme also sein Quartier daselbsten. Der Nagel-
schmid aber gieng seiner Gewohnheit nach, und auch ' ' '
weilen er sein Geschenk nicht wolte zurücklassen, nach
seiner Herberge; bevor sie aber von einander gien-
gen, beschlossen sie, daß der Handwerkspursche deSk
Morgens solle beyzeiten bey ihm seyn, um ihre Reist/
fortzusetzen, und auf solche weis gieng ein jeder nach
seinem Quartier. Der Kauffmamr lebcte alsto m sei-
ncr vermeynten guten Herberge ohne Soxf n, und
liesse sich sein Essen und Trinken wohl sth.. .cken ; bc-
vor er sich nun schlaffen legen '.e, mußte ihm der
Wirth die Rechnung maei'en, dieweil er so gesonnen
war, sich wiederum früh auf den Weg zu begeben,
und wie er also seine Rechnung bezahlen wolte ', liesse
er vielleicht ans Unbesonnenheit, oder Unvorsichtig,
keil merken, daß er noch einen zimlich gestückten Gelt-
beute! habe. Der geltbegierige Wirth aber gedacht«
aisobaid ans seine wohl mehrmals verübte böse An-
schlage, ihm das Gelt abzunehmen, der aber nichts
von dem Ragelschmied, als seinem Rcisgefehrten
wußte, mit dem sich der Kaussmaim verabredet hat-
te, den andern Tag ihre Reise wieder fortzusetzen.
Ais sich nun dcrKanffmann zu Bethe geleget, lind
eingeschlossen war, kam. der Wirth her, welcher sei-
nes Handwerks ein Metzger war, und nahm ein
Fleisch! eu und schliche sich in die Kammer, allwo
der Kaustmam, lag, und gab ihm z. Hiebe m den
Hais, so daß der Kauffmann alsobald lämmerlich
um das Leben kommen mußte. Merkwürdig ist aber, :
wie daß des Kaussmamis seinem ReisgcfeiMn, nein-
lieh dem Nagclschmied, welcher auf seiner Herberge i

war, und auch wegen Mudigkckt von der Reffe in
einem festen liessen Schlaf lag, daß bemselbigen zur
Stunde im Traume vorgekommen, wst daß fein Hr.
Rcisgcfthrte, weicher nun unter Mörder-Händen
lag, vor ihm stuhude und bättctc, daß er-hm doch
mochte zu Hülfe kommen, sein Wirth wolte ihn ums
Leben bringen. Daruver der Hanbwcrkpnrsch vor
Schrecken und Verlangen aus dem Schlaf völlig er-
wachte, und aus dem Bethe eilcte, seinem Reisge-
fchrtm zu HülftJN kommen, er wnroe aber gar bald
wieder amers Sinnes, und gedachte, daß es nur
«in blosser Traum wäre, worauf man sicy nicht al-

lcjeit



lezeit verlassen könnte, und ein.m zu Zeiten Dinge
im Traum vorkommen, die nicht so richtig zutreffen.
In solcher Meynung legte er sich wieder schlaffen, er
hatte sich aber nicht lange nieder gelegt, und als er
wieder ein lvcntg eingeschlummert war, kommt es

ihm wiederum in dem Traum vor, und die Vorstel-
lung bey ihm ware noch viel lebendiger, wie daß
sein bis dahero gewesener Reisgefthrte wiederum vor
ihm stuhnde mit vielen blutigen Wunden, als wann
er ihm sagte, weil er ihm nicht wäre bey feinem Leben
zu Hülfe kommen, so solle er ihm doch mm nach sei-
nem Tod zu Hülfe kommen, und suchen das Un-
"-cht, welches ihm stin Wirth zugefüget, zu rächen;
er ssà jhn um das Leben gebracht, und in den
Mm ^graben â)t weit voisseincm Hause Worauf
dieser atm aus sscch grösseren Schrecken und Glauben,
daß deine alff seye, zum zwentcn mal aus dem Bethe
eilete, und den rechten Grund von dieser «Sache ein-
sehen wolte, die ihm sosehr im Gemühte läge, aus
der Urjache rüste er stimm Wirth oder Herbergs-
Vatter aus dcm^Bethc, und erzchlete ihm seinen
Traum und die Sache, die ihm vorgekommen; der
Hcebergs-Vatter wurde auch sogleich von Begierde
eingenommen, die Wahrheit von dieser Sache einzu-
sehen, weil auch, wie er jagte, der Wirth, wo der
Kaufmann logierte, in einein schlechten Credit son-
steu allezeit gestanden hätte, sie gierigen also nach dein
benannten Misthauffen hin und nach langem «su-
chen fanden sie es auch, wie es ihm getraumct hat,
gaben es also an bey dem Schultheiß, und nahmen
noch andere mehr mit ihnen, die diese Sachen muß-
teff in Augenschein nehmen. Der Mörder wurde also
gen genommen, um den Lohn seiner Thaten zu em-
pfahen.

Eine andere bald niemals erhörte
Mordthat

hat sich auch in Deutschland begeben. Der tramige
ê Bericht lautet also : Ein Vatter begieuge mit seiner

leiblichen Tochter Blutschande. O Greuel und
Schandthat! Diese Unzüchtige gcbahre drey Kinder,
die zerhackte sie auf einem Fleischstock, und gäbe sie

den Schweinen zu fressen. Ihre Mutter wurde die-
scr entsetzlüchen Mordthat init äusserster Wehemuth
gewahr, bedrohete auch ihre böse Tochter, und ihre
(Schandthaten der Hohen Obrigkeit anzuzeigen. Die-
ses unartige Mägdlein fallet vor der betrübten Mut-
ter auf die Knie, bezeigte dem Schein nach einiche
Reue, und siigte, siesolle noch warten bis Morgen,
so wolle sie ihre Missethaten selbst anzeigen. Die
Mutter schwiege also still, in der ersten Nacht aber
schnitt ihr dieses Unthier den Hals ab. Der Vatter

entdeckte diese Grcuclthat, stin Gewissen mahlete th-
me die Abscheulichkeitsttner Tochter vor Augen, daß
er in die Christliche Worte ausbrache : Du sottest biß
nicht gethan haben. Die göttliche

"
Rache zwinget

mich, dich und mich wegen unfern Lasterthatcn dem
Richter anzugeben. Auf diese schreckenvolle Worte
fiele diese Schlangen-listige Tochter dem Vatter um
den Hals weinte bitterlich, rmd wußte dein Natter
mit so viel Wchcinuths - vollen Worten zu begegnen,,
daß sie ihne jammerte, und ihr versprach, solches
noch aufzuschieben. Thörichtes Mitleiden! Dieser
Abschaum aller lasterhaften Weibsbilder, überfiele
ihren leiblichen Vatter ebenfalls in der Nacht im
Schlaf, und schnitte ihme, gleich der Mutter, die
Kehle ab. Gienge aus Verzweiflung den andern
Morgen vor die Hohe Obrigkeit, und zeigte ihre
Schand- Md Ubclthatcn sclbsten an. Nach abge-
legtcr Bekanntnus : nemlich, daß sie mtt ihrem leib-
lichen Vatter in Blutschande gelcbet, auf einmal
Kinder zur Welt gebohrcn, dieselbe jämmerlich und
aufeine mehr als hevdnische weise um das Leben ge«
bracht, und auf einem Fleischstock in Stuckn zcr-
hauen, und denen Schweinen zu/reffen gegeben;
Die Mutter, aufvorhcrgegangcne mütterliche Erinah»
nungen, in der Mcht boshafter weise getôdct, und nit
minder den Vatter ebenfalls mörderischer weis ums
Leben gebracht, wie beyde letstern in dem finstern
Keller des Hauses zu finden seyn würden. Nach sol-
cher Gestalt der Sachen wurde dieses Unthier in die
Fronstette gebracht, und allda kurze Zeit verwahriich
beybehalten bis daß nach peinlichen Rechten ihr
Urtheil abgefaßt, und folgendes an derselben vollzo-
gen wobden : Diese abscheuliche und ganz verruchte
Missethäterin wurde in eine Kühehaut genährt, und
auf eitler Schindcrschleiffe zur Richtstatt gcfchlcisset,
ihr daselbsten zum ersten die rechte, dann zum andern
dieftinke Hand abgehauen, drittens wurde derselben
mit glüenden Zangen die rechte Brust, und viertens
die linke, unter dem greßlichsten Zcttergeschrcy heraus
gerissen, dann noch zwanzig mahl an verschiedenen
Orten des Leibes mit glüenden Zangen gezwickt,
und endlich der ganze zerstümmelte Cörpcr mit Feuer
verbrennet.

Verwichen-en. Merz ist auch zu Pirma, bey Dreß-
den geschehen, nachstehende Mordthat : Ein Tra-
bant, von Geburt ein Pohlak, der bey einer wohiha-
benden Kurschners-Wirtwe im Quartier gelegn, war,
tödcte diese Frau mit einem Pistohlenschuß, schnitte
ihr hernach Nasen, Ohren, Hemde und Fusse ab,
z ibacke den ganzen Côrper m Stucken und ließ sie

also ligcm Darauf sthoß er mit zweyen Bsswhien
zum Fenster hinaus, worauf sogleich Lermcn ent-
Kuhnde. Es wurde mit Gloà gestürmck, und dre
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Kür qer trunaen ,utt Gcwalî ms Haus. Der Thä-
tcr aber ergriff wiederum seme frisch geladene Pistoh-
leu schoß mit der einten einen Burger in das dicke

Beul, mit der andern aber sichfclbstcntà Was
ihn zu emcm solchen Unternehmen veranlasset, hat
man zur Zeit noch nicht erfahren können. Ohnweit
Dresden hat sich ferner zugetragen, daß ein Bau-ren-
Weib und arme Wittib, ihre ;. unerzogene Kinder,
und darauf sich ftlbs in ihrer Stube, in einer Reihe,
aus Armuht und Mangel, erheuct hat.

Zu Dresden ftlbs aber, hat sich vcrwichencn
Charfteytag auch

Em traunaer Zufall
ereignet. Ein Mahler setzte sich nur ftinem Weibe in
dem Kömglichen Gehege hinter eine hohle Weyde,
und schnitte ihr daselbst die Gurgel mit einem Schär-
mcsser ad. Er läßt sie daselbst ligen, und eilt mit
dem Messer der Stadt zu, gibt sich bey dem Amts-
Stadtmcister an und sagt, er habe seiner Frau den

Hals abgeschnitten. Er gab von solchem Verfahren
keine andere Ursache an, als diese : «sie hätten nichts

mehr zu leben gehabt, auch hätte sie niemand mehr
beherbergen wollen. Seine Frau hätte ihm also

selbst den Rath gegeben, dafi er sie umbringen mach-

te, weil sie auf solche Art alle beyde von ihrem Elend
befrmet würden. Es wurde dw Sache sogleich un-
tersuchet, und der todte Cörper in ftinem Blut? ge-

funden, der Thäter aber bli be immer auf sei-

ncr ersten Aussage. Verwichenen Meymonat ward
zu Paris der Marquis von Puismartin unter einer

Wache von Main, von Poitiers in dortige Gesang-
nusse gebracht, derselbe ward der greulichen Mord-
that beschuldiget, daß er einen Schuld-Wcibel, der

ihm den Arrest anlegen sollen, lebendig spissen, bra-
ten und salzen lassen. Ja es werden noch viele der-

gleichen Unthaten von ihmc gesprochen, ivelchcö man
jchier nicht glaub?» kan.

Eine besondere Geschickt
hat sich auch diesen Sommer in Pohlen zugetragen :

Em Bettler, der beyde Beme verlohren hatte, ließ

sich beständig in einem kleinen Wägelein durch einen

andern in der Stadt herumfahren, bald daraufkauf-
te er sich ein Pferd, lind reistte an unterschiedlichen

Orten herum, da er glaubte etwas erbetteln zu kön-

neu. Ohnlängst, da er wieder auf der Rückreise
mach Warfthau begriffen war, hörete er in einem

Wirthshause, daß der Wirth seiner Tochter etliche

hundert Poblnische Gulden anvertrauete,. um solche

auf das nächste Dorf dem Edelmann zu bringen.

Kurz darauf fahrt er von da weg, holt das Mägd-
lem ein, und bittet fie, ihm seine Peitsche, die er mit
Weiß mis dem Wagen fallen lassen, aufzuheben. In-

dem sich das Mägdlein darnach bücket, gibt er ihr
mit einem kleineil Beil einige Hiebe in den Kop f,
daß sie davon todt zur Erden sinkt, nimmt ihr das
Gelt weg, und fetzt seine Reife weiter fort. Man hat
ihn aber nunmehro ergriffen ,-da es sich dann in dem
Verhöre geäussert, daß dieses nicht die erste Mordthat
gewesen, so er begangen, und wod-urch er sich einige
hundert Ducatm gesamlet gehabt.

Meuchelmord zu Venedig.
Der reichste Kauffmann Griechischer Nation, fasse

dieses Frühmhr in seinen Geschäften in seiner Schreft-.
stube. Ein anderer aber arm?"' Kaufmann käme zu
ihme, und brachte ihme etliche Dollsti^e bey, und
schösse seine Sackpsstole auf ihn los. Auf diesen Ler-
men käme in dem Hanfe alles in Bewegung, und als
der Mörder sahe, daß er nit entrunncn tönte, wolte
er sich auch töden, und sich milder zweyten «ackpi-
stolen durch den Kopfschüssen allein der Schutz vcr-
letzte ihn nur am Ohr; hieraufgab ersichemiche
Dolchstiche, er mußte sich aber der Wache ergeben,und
also wurde er hatb tod ins Gefängnus gebracht, von
da er kurz darauf zur Richtstatt geführt worden, um
den Lohn seiner dösen That zu empfahen.

Ein Gotts - Lästerer
wurde auch zu Ende verwichenen Jahrs zu Bamberzs
wegen vermessentlich und öfters ausgestossencn Gotts-
lästerungeil nssch der Richtstatt daselbst geschleiffct,
und mit dein cstrang undMir, andern feines gleichen
zum abscheulichen Beyspiel, von: Leben zum Tod
hingerichtet; bevor aber vor allem Volk seine Läs«?-

rungen gegen die beleidigte göttliche Majestät, in
folgenden Worten w-idcrruffcn : Ich pancray
Pftaum widerrusse htermissoffentlich alle und
zede Worte, mit welchen ich die göttliche Ma-
zestät, seine unendliche Macht, Güte und
Barmherzigkeit, wie auch seine allerheiligste
Menschhett munittelbar, und zu wiederholten
mahlen vermesskntlichst gelästert, geflucher,
geschändet, und verunehrec, dann denen ge-
heiligten Äirchen und Gotteshäusern Unehr
beygemessen, und hierdurch Gott zum Zorn,
und Straffe geretlzt habe. Alle diese frevcnt-
liche Läster - Worte bereue und widerrusse ich
hiermit vor jedermännigllch, und wann ich
jemanden mir derlcy groben Lästerungen w-
gendwo beleidiget haben sotte, so bitte ich in-
ständigst um Verzeihung, und verlange von
Herzen, daß der allerheiligste Namen Gottes,
gebenedcyer werde von nun an bis in Ewig-
kett, Amen.
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'F Glaubwürdige Nachrichten don der gefährlich - mW mühsamen
Reise in America, und bcnantlichen nacher Pensiivamcn. '

Ich Gottlieb Mittelberger bin im Monat May ga: ze Land beschaffen sey. Ich verschweige das Gw
i?5S. ans meinem Geburts- Ort von Enkzweychin- te so wenig als das Böse/ und hoffe also von der
gen abgereiset. Von Rotterdam bin ich mit einem chrliebendc» Welt als unpanheyisch und Wahrheit-
Transport von ungcsehr 4-?o. Seelen, alles Wür- liebend angesehen zu werden. Wann man dieses al-
tcnbcrger, Durlacher, Pfälzer und Schweitzer über lcs wird gelesen haben, so zweifle ich keineswegs, es

à die Nordsee, und hernach über das grosse Weltmeer werden die Leute, die clwan noch dahin zu ziehen
gefahren. Die Absicht dieser Beschreibung ist der willens seyn möchten, in ihrem Vattecland verblei-

- î
erbärmliche und Kummer-volle Zustand derer, die ben, u-nd diese so laiige und schwäre Reise und damit
nach diesem neu ersundencii Lande reisen, abzuschtl- verbundene Fatalitäten sorgfältigst verabscheuen, m-
dcrn, und das unverantwortliche und unbarmher- dem ein solcher Zug bey den meisten den Verlust
zigc Verfahren der hollandischen Menscheuhäiidler Haab und Guts, Freyheit und Ruhe, ja bey nicht
und ihrer ausgesandten Meuschendicbe, ich meyne wenigen Leibs und Lebens, und ich darf wohl sagen,
die sogenanten Neuländer, dann sie stehlen gleich- Seel und Seligkeit nach sich ziehet. Man rechnet
sam die mitleidenswurdige Leute unter allerhand schö- aus dem Wurleubergischen oder Durlachischen bis
neu Vorsvieglungep, und liefern sie den holländi- nach Holland an die offenbare See gegen 200. Stun-
schen grossen Seelenverkäuffern m die Hände. Diese den, von da sibers Meer nach Alt-Engelland big
ziehen einen grossen, und die Neuländer einen klci. nach Kaupv, wo dte Schiffe gemeiniglich Anker
ucrn Proflt aus diesem Handel. Dieses, sage ich, ist werffen, ehe sie vollends die grosse See-Reise an-
die Hauptsächlicheursache, warum ich diese Beschrei- lrettcn^o. Stunden, von da an, bismanEngcl-
bring drucken lasse. Ich mußte mich so gar durch ein land ganz aus dem Gesicht verltcrt über i°o. Stund,
Gelübde hierzu verbindlich machen. Dann ehe ich und dann über das grosse Weltmeer, nemlich von
Pensistvamen verlassen, und es bekannt wurde, daß Land zu Land, wie die Schtfleuke sagen, 1200. Stun-
ich wieder nacher Würtcmberg gehen wolle, so ha. den endlich von dem ersten Land in Pcnsylvanien
bc» mich viele Würtenbergcr, Durlachcr, Pfälzer bis nach Philadelphia über 4--. Stunden. Welches
und Schweitzer, deren sehr viele darinnen sind, und Zusamen eine Reise von r 700. Stunden, oder - 700.
die Tage ihrcs.Lebeiis es beseufzen und beklagen, baß Französische Meilen ausmachet. Diese Rnsc wäh-
sie ihr Vaiterland verlassen, mit Thränen und auf- rel von Anfang des Mäym bis zu Ende des Wem.
gehabenen Händen, ja gar um Gottes willen gebet, monats, also ein ganzes Halbjahr, unter solchen
ten solches Elend und Herzenleid in Teutschland Beschwerlichkeiten, die niemand >.m Stande ist, ge.
und in der Schweitz bekannt zu machen, damit nicht nugsam mit ihrem Elend zu beschreiben. Die Ur.
nur das gemeine Volk, Iondcrn auch selbst Fürsten lache ist, weil die Rhein-Schiffe von Heylbronn aus
und Herren erfahren möchten, wie es ihnen ergan- bis nach Holland an ;6. Zollflatten vorbey zu passt-

gen, und nicht noch mehr unschuldige Seelen aus ren haben, bey welchen die Schiffe alle disitirl wer.
ihrem Vatterland zu gehen durch die Neuländer be- den, welches mit gelegener Zeit derer Zollherren ge,
redet, und in gleiche Sclaverey gezogen werden schiebet. Unterdessen werden die Schiffe mit den
möchten. Ich habe auch dem grossen Gott gelobet, Leuten lange Zeit aufgehalten, daß man vieles ver-
und dicken Leuten versprochen, nach meinen gerin- zehren muß, und bringt man demnach nur mit der
gen Kräften und nach meinem besten Wissen und Ge- Rhemjahrt 4. bis 6. Wochen zu, Wann alsdann
wissen den Lenten in Tcutschland und in der Schweitz die Schiffe mit denen Menschen nacher Holland kom-

i hicvou die lautere Wahrheit zu entdecken. Ich hoffe wen, so werden sie daselbst gleichfalls bis 6. Wo-
demnach, es werde den lieben Landcsleuten und ganz chcn aufgehalten. Weil es allda sehr theur ist, so

'

Tcutschland nicht weniger daran gelegen seyn, Nach- müssen tue armen Leute in dieser Zeit schier alles ver-
richt und gewissen Grund zu erfahren, wie weit es îehrcn. Nicht zu gedeukm mancher betrübte» Znfäl-
nach Pensylvanien scye, und wie lange man bis da- len, die sich schon hier zugewagm, indem ich nnt
hin zu reisen habe; was diese Reise koste, und was meinen eigenen Augen gesehen habe, daß einem

für Beschwärlich - und Gefährlichkeiten man über. Mann, als er mit den Semigen m das Schiff stet,
diß noch auszustehen habe; wie es zugehe, wann die gen wolle, bey Rotterdam zwey Kutter auf einmal
Leme im Lande gesund oder krank ankommen ; wie sic mrunken sind. Es werden me Menschen theils
verkaust oder zerstreut werden; und endlich wie das in Rotterdam, theils in Amsterdam, m vie grosse

Gee.



Seeschiffe, sehr nahe, bald so zusagen, wie die
Hermge znsamen geladen. Da wird einer Person
kaum 2. Fuß breit, und 6. Fuß lang Platz in der
Dethstatt gelassen, weilen ein manches Schiffe 5.
bist à. Seele» führet, ohne dec so unzehlich viel
Gcräthschaft en, Küsten, Proviant, Wasserfasser,
welches auch vielen Platz einnimmt. Die Schisse
haben von Holland nach Kaupp in Engelland we-
gen wlverwertigen Winds, manchmalen 2. bis 4.
Wochen zu fahren. Ist aber der Wind gut, sokomt
man in 8. Tagen oder roch eher dahin. Daselbst wird
alles visitirt und der Zoll entrichtet, da es dann ge.
schtehet, daß man daselbst 8. -o. bis 24. Tage oder
noch länger vor Anker ligen muß, bis die Schiffe
vollends eingeladen haben. Während der Zeit muß
jedecman sein noch weniges Gelt und Vorrähtlein,
das man aufs Meer zu behalten vermeynet, aufzeh-
ren, so daß die meisten Menschen hernach auf dem
grossen Weltmeer, da man es nöthiger hätte, den
grösten Hunger und Mangel leiden müssen, viele
kommen schon zwischen Holland und Alt-Engelland
auf dem Waffer öfters in grossen Mangel. Wann
die Schiffe m Alt-Engelland gemeiniglich bey der
Statt Kauvp ihren Anker das letzte mahl aufgehoben,
da gehet erst recht das Elend und die lange Seefahrt
au ; dann von da müssen die schiffe öftermahlen erst
nach 8. 9. l°. bis 12. Wochen nach Philadelphia
fahren, wann man nicht guten Wind hat. Aber auch
bey dem besten Wind währet die Fahrt 7. Women.
Währender Seefahrt aber entstehet in denen Schif-
fen ein Jammer-volles Elend, Gestank, Dampf,
Grauen, Erbrechen, mancherley See-Krankheite,,
Fieber, Ruhr, Kopfwehe, Hitzen, Verstopfungen
des Leibes, Geschwülsten, Scharbock, Krebs,
Mundfäule, und dergleichen, welches alles von al.
ten und sehr scharf gesalzenen Speisen und Fleisch,
auch von dem sehr schlimmen und wüsten Wasser her-
rühret, wordurch viele elendiglich verderben und
sterben. Darzu kommt ferner Mangel der Lebens-
Mitteln, Hunger, Durst, Frost, Hitze, Nässe,
Angst, Noth, Anfechtung und Wheklagcn, nebst
«nderm Ungemach, da mit Erlaubnus, die Läuse
öfters, sonderheitlich bey den kranken Leuten, so

entsetzlich überhand nehmen, daß man solche am
kerb abstreiffen kan. Dieser Iasnner steiget als.
dann aufs höchste, wann man noch 2. bis z. Tag
vnd Nacht Sturm ausstehen muß, dabey jederman
glaubt, daß das Schiff samt denen Menschen
werde zugrunde g hen. In solcher Noth bettet
und schreyet das Volk erbärmlich zusamen. Wann
in einem solchen Sturm das Meer wütet und wallet,
daß auch öfters die Wellen wie hohe Berge über
à»der daher steigen, auch öfters über daß

Schiff fallen, daß man glaubt samt dem Schiff
zu versinken wobey das Schiff von dem Sturm
und Wellen all Augenblick von einer Seite zur
andern schlägt, daß niemand im Schiff weder
gehen, sitzen noch ligen kan, und die so eng zusamen
gepackte Leute in den Bethstattm dardurch über ein-
ander geworffen werden, Kranke wie die Gesunde;
so kan man sich leicht vorstellen, daß solchcrley harte
Zufalle, die sich kciaer von diesen Leuten vermuthet
hat, nothwendiger Weise viele von denselben so hart
mitnehmen, daß sie es mcht überstehen. Ich habe
selbst eine harte Krankheit auf dem Meer auszuste-
hcn gehabt, und weiß am besten wie mir zu Muthe
gewesen. Diesen elenden Leuten ist es öfters nach
Trost sehr bange, und ich habe manchmalen dieselbe
mit Sinnen, Batten und Zuspruch etwas untechal-
ten und dadurch getröstet, auch, wann es möglich
gewesen, und der Wind und Wellen es zugelassen,

^

taglich Bättstundcn mit ihnen oben auf dem Schiff
gehalten, und 5. Kinder in der Noth getauft, weil
wir keinen ordinirten Geistlichen im Schiff hatten.
Ich habe auch alle Sonnlage mit Vorlesung der Pre«
digt Gottesdienst gehalten, und bey Einsinknng der
Todten ins Wasser, dem lieben Gott die Todten
und unsere Seelen empfohlen. Unter den gesunden
Menschen wird manchmal tue Ungedult so großun»
grausam, daß einer den andern, oder sich und seine
Geburt verfluchet, und einander bald ums Leben
bringen. Noth und Bosheit gesellen sich znsame»,
daß sie einander betrügen und besiehlen. Da gibt
immer eins dem andern die Schuld seiner Reise auf
sein Gewissen. Vielmals schreyen die Kinder über
ihre Eltern, ein Ehegatten über den andern, Ge.
schwistcrte, Freim.de und Bckandte über einander
Rache. Am allermeisten aber über die Menschendiebe.
Manches seufzet und schreyet : Ach wäre ich wieder
zu Hause uud läge nur in meinem Schweinstall, oder
ruffct: Ach! lieber Gott, hätte ich nur noch einmal
ein gutes Stücklcm Brod, oder einen guten frische«
Tropfen Wasser. Viele Leute winseln, seufzen und
schreyen nach ihrer Heimath erbärmlich, hernach
kommt noch bey den meisten das Heimweh darzu,
daß also in solchem Elend viele hundert Menschen
nothwendiger weise verderben, sterben, und ins
Meer geworffen nurden müssen, worüber auch die

^

Angehörige oder diejenige, welche Schuld an ih-
rcr Reise gewesen hernach vielfällig fast in die ^

Verzweiflung gerathen, so daß man solche schwer-
muthige Leute bald nicht mehr zu trösten weißt. Mit
-tnemWort, das Seufzen, Schreyen und Wehe. i

klagen conmimrct im Schiff Tag und Nacht, daß
auch dem härtesten Menschen, der solches höret,

^

ß

das Herze darüber bluten möchte. Wie es dm ge. Z

dätz»



bahrenden Weibern in den Schissen aufder See mit
ibrcn unschuldigm Kindlem ergehet, da« kan man
fich schwerlich vorstellen. ES kommen von solcher
Classe wenige «nd selten mit dem Leben davon, und
wird eine manche Mutter samt ihrem Kind, wann
solche kaum gestorben, ins Wasser gcworffm. Man
bat inunscrm Schiff just an einem Tag, da wir star,
k. n Dturm gehabt, eine Frau, welche gcbähren
ivltt, und in diesen Umständen nicht gedähren konte,
durch einen Laden im Schiff geschoben, und also ins
Meer fallen lassen, weil fie weit hinten im Schiff
war, und nicht hervor gebracht werden konte. Kin>
der von ». bis Ichren überstehen die See > Reisen
ftlten, und müssen die Eltern ihre Kinder manch«
malen durch Mangel, Hunger, Durst, und der«

I gleichen Zufalle elendiglich schmachten, sterben und
^ ins Wasser werffen sehe». Ich habe sslchen jammer,

lichen und sehr betrübten Zustand, leider an 12. àdem aus unserm Schiffegesehen, die man ins Meer
versenket hat. Die Eltern bekümmern sich um so

«ehr, wett ihre Kinder keine Ruhebechlein in der
Erden bekommen, sondern im Meer von den Raub«
fischen verzehret werden. Anmerkung« wehrt ist es
auch, daß die Kmder, die die Urschlechten oder
Kindenblattern noch nicht gehabt, gemeiniglich sol.
che auf dem Schiff bekommen und gröstentheils
daran sterben. Vielmals stirbt ein Vatter auf der
Reise von Weib und Kindern, oder die Mutter von
ihren kleinen Kindern, oder gar beyde Eltern von
denen Kindern, auch manchmal ganze Familien
nach einander, daß öfter« viele Todten in denen
Tethstatten neben den Lebendigen ligen, svnderheit«
lich wann ansteckende Seuchen im Schiffe grassiren.
Et geschehen auch sonsten viele und mancherley Un.
«lücksfälle in denen Schiffen, nemlich durch auf- und
ab - hin. und wiederfallen, daß solche Leute ganz
kcippelhast, und hernach «immer können zurecht ae.
bracht werden. Manche sind auch ins Meer gestur.
t<t. Daß die Leute mehrentheils erkranken ist kein
Wunder, weil man in den Schiffen unter so man.
chen Kummernussen und Elend, wöchentlich nur
dreymal ettvas gekochtes bekommt, welches noch dar.
tu sehr schlecht und wenig ist. Man kan solch Essen

i such wegen Unsauberkeit fast nicht gemessen, und das
Wasser so man in denen Schiffen austheilet, ist viel,
mal sehr schwart, dick und voller Wurme, daß mau
es ohne Grauen auch bey grossem Durst fast nicht
trinken kau. O gewißlich! man gebe öfters aufder
See viel Gelt vor ein gut Stück Brod, oder guten
Trunk Wasser, will nicht sagen vor einen guten Trunk
Wein, wann man es nur haben könte. Ich habe
Aches levder selbst genugsam erfahren müssen.
D<uui man hat aufdie Lê dm Zwieback oder da«

Schiffbrod, welches zuvor schon lang« Zeit verbot
den gewesen, essen müssen, obgleich an emem >M.
»en Stuck kaum eines Thalers groß gut gewesen, das
nicht voller rother Würmlcin und Spinnen. Nester
gestecket hatte. Der grosse Hunger und Durst ich-
rct zwar alles essen und trinken, mancher aber muß
sein Leben dabey zusetzen. Das Meerwasser kan un.
möglich genossen werden, weile« salzig und Galle»,
bitler ist; wann diese« nicht wäre, konte man solche
See.Reise mit weit geringern Kosten und ohne so vie-
le Beschwerlichkeiten thun. Endlich wann man nach
langwieriger und beschwerlicher Reise nahe an diese«
Land kommen, da man schon das Vvrgebürge vessel,
ben sehen kan, welches die L-mte zuvor so sehnlich
und mit grostem Verlangen zu sehen gewunschet,
kriechet alles aus den Schiffen oben aufdas Verdeck
des Schiffs, das Land noch von ferne zu schauen,
worüber man vor Freuden weynct. bältet, und dem
lieben Gott lobsinget, danket und preiset. Es ma.
chel ivlches Anschauen des Landes dasVolk im Schiff,
insbesondere die Kranken, und die Halbwdten wie.
derum lebendig daß auch ihr Geist, wie schwach
man war, ,n ihnen hüpfet, jauchzet und sich frcueo
und wollen solche Leute all ihr Elend vollends mit
Gedult erwägen, wann sie nur bald glücklich in die.
sein Land ausweiten dürften. Aber, ach leyderl
wann die Schiffe bey Philadelphia nach der so la«.
cn Seefahrt angeländet sind, so wird niemand
eraus gelassen, als welche ihre Tee. Frachten b«.

zahlen, oder gute Bürgen stelle« können ; Ke an-
dem, die nicht zu bezahlen haben, müssen »ochs»
lange im Schiff ligen bleiben, bis sie gekauft, und
durch ihre Käuffer vom Schiff los gemacht werbe«.
Wobey e« die Kranken am schlimsten haben, dann
die Gesunde» werden allezeit lieber und mithin zuerst
erkauft, da dann die elende» Kranken s'elmals noch
-. bis z. Wochen vor der Stadt aus dem Wasser
bleiben und öfter« sterben müssen, da hingegen ein
mancher von denselben, wann er seine Schuld bezah.
len könte und gleich aus dem Schiff gelassen wurde,
mit dem Leben noch hätte davon kommen könne«.
Ehe ich beschreibe, wie dieser M<nschen-Ha«del v»r
sich geht, muß ich noch melden,

was die Reise nach Philadelphia sder
Pensylvamm kostet.

Eine Person die über 10. Jahr, zahlt für tue See-
Fracht von Rotterdam bit nach Philadelphia
Pfund oder 6->. Gulden. Kinder von 5. bit r».
Jahren geben eine halbe Fracht mit z. Pfund ob«
z». Gulden. Alle Kinder unter e> Jahre« sind frey-
Dafür werden sie ms Lcmid geliefert, und so lange sie

2 «f



«uf dtM Meer sind, obwohl sehr schlecht, wie oben
«emclvet, verkostet. Dieses ist nur die See,
Reste, die übrigen Kosten zu Land, ncmlich von
Haus bis Rotterdam samt der Fracht auf dem
Mein, sind wenigstens 4->. Gulden, man mag so

genas leben als man will. Hier sind keine ausscror«
demliche Zufalle mit eingerechnet; sovielkan verst.
chcrn, daß viele von Haus bis nach Philadelphia
dey aller ihrer Sparsamkeit dennoch 200. Gulden
gebrauchet haben.

Der Menschen - Handel auf dem
Schiff - Markt,

geschiehet also : Alle Tage kommen Engellander,
Holländer, und hochtemsche Leute aus der Statt
Philadelphia, und sonsten aller Orten zum Theil
sehr weit her, wohl 20. zo. bis 4°. Stund Wegs,
«nd gehen auf das neu-angekommene Schiff, wel.
«des Menschen aus Europa gebracht und feil hat,
rmd silchen sich unter den gesunden Persohnen die zu
ehren Geschäften anständige heraus, und handlen
mit denenselben, wie lange sie vor ihre aus sich ha.
Hemde See Fracht, welche sie gemeiniglich noch ganz
schuldig sind, dienen wollen. Wann man nun des
Handcl-s eins geworden, so geschiehet es, daß er-
wachsene Personnen fur diese Summe nach Beschaf.
sendest ihrer stärke und Alter 4. 4.5. bis 6. Jahre
zu dienen sich schriftlich verbinden. Die ganzjungen
Leute abep, von ic>. bis 1?. Jahren, müssen dienen
bis fie ar. Jahr alt sind- Viele

Eltern müssen ihre Kinder selbst ver-
handle» und verkauffen.

wie das Vieh, damit nur die Eltern, wann die
Kinder ihre Frachten auf sich nehmen, vom Schiff
srer. und tos werden. Da nun die Eltern oft nicht
wissen, zu was vor Leuten oder wohin ihre Kinder
kommen, so geschiehet es oft, daß nach dem Mschei-
den vom Schiff manche Eltern und Kinder viele Iah-
re, oder gar Lebenslange einander nicht mehr zu se-
hen bekommen. Wann Leute hinein kommen, die
sich nicht selbst frey machen können, und hätten doch
Kinder, welche noch unter Jahren sind, so kön.
mn die Eltern sich nicht dardurch frcy machen, dann
solche Kinder müssen sie jemand umsonst hingeben,
daß man solche anerziehet, und die Kinder müssen
vor ibre Auferstehung dienen bjs sie auch 25. Jahr
auf sich haben. Her von bis i->. Jahr, die
« ne halbe Fracht, dai ist, ' ildm gebe 1, müssen
dafür ebenfalls sieben bis sie 21. Jahr alt sind, imd
sonnen also ihre Eltern nicht frey machen, noch der-

selben Fracht auf ych nehmen. Hingegen Kinder,die s

über ic>. Jahr alt sind, können etwas von der El-
tern Fracht auf sich nehmen. Ein Weib muß vor
ihren Mann, wann er krank hinein kommt, und j
eben so ein Mann muß vor sein krankes Weib stehen, i
mv die Fracht auf sich nehmen, und also nicht nur
allein vor sich, sondern auch für seinen kranken Ehe.
gasten 5. bis 6. Jahr dienen. Ligc« aber beyde
krank, so kommen solche Persohnen vom Schiff ins
Krankenhaus, eher aber nicht, als bis sich vor die.
selben gar kein Käuffer findet ; so bald sie gesund sind,
muffen sie vor ihre Fracht dienen oder bezahlen, wann '

sie Vermögen haben. Oeftcrs geschiehet es, daß
auch ganze Familien, Mann, Weib und Kinder,
indem sie an zerschiedene Käuffer kommen, separirt
und getrennel werden, sonderheitlich wann solch«

Har nichts an der Fracht bezahlen können; wann
über Halbwegs auf der see ein Ehegaste von dem
andern gestorben, so muß das Huieinkommende
nicht allein vor sich, sondern auch noch vor das Ver.
storbenc die Fracbt bezahlen, oder dienen; wann
beyde Eltern auf dem Meer über dem halben Weg
von ihren Kindern gestorben, so müssen solche Km.
der, sonderheitlich wann sie noch jung sind, und
nichts zu versetzen oder zu bezahlen haben, vor ihre '

samt der Eltern Fracht dienen und stehen bis sie

21. Jahr alt sind; wann sodann cnics frey wor.
den, so bekommt es ein neues Frey-Kleid den seinem
Abschied, und nachdem es emgedingt ist, ein Manns,
bild noch ein Pferd und ein Weibsbild eine Kuh ;
wann ein Dienst in diesem Lande Gelegenheit hätte
zu heyrachen, so muß er vor ein jedes Jahr, das er
noch zu dienen hätte, bis 6, Pfund, oder ;o. bis
z6. Gulden bezahlen. Manchen aber,der seine Braut
auf diese Art kauffen und bezahlen müssen, ist her-
nach, öfters der Reukauff angekommen, daß er seine
so sundentheure Waare lieber wiederum hingeben,
und das Gelt noch darzu lieber verlieren wolre. Ent«
lauft in diesem Land jemand von seinem Meister, der
ihn hart gehalten, so kan er nicht weit kommen;
dann man hat in diesem Stuck gute Ordnungen da.
rinnen, daß man einen Entkoffmcn gewiß und bald
wiederbekommt; man gibt einem, der. einen Desev»
teier aufhält oder wiederbringt, eine gute Belohnung.
Ist nun ein Entloffener von seinem Meister oder
Herren eine» Tag ausqcwesen, so muß er ;ur Straf
darvor eine Woche, vorà Woche aber eis Monat,
und vor einen Monat ein ganz halbes Jahr dienen;
Will aber der Herr einen solchen Eotloffenen, wann
man ihn schon wieder bekommen hat, nicht mehr
behalten, so kan er ihn auf so viel Jahr verkauffen,
als er yoch bey ihm zu stehen hätte. Die A best

und Geschäfte in diesem neuen und wilden Land sind
sehr j



sehr schwer und vielerlei), und muß ein mancher noch

in seinem hohen Mcr, der erst hinein kommen, bis

an sem Ende sehr hart vor sein Stuck Bros are men;

von jungen Leuten will ich nichts sagen. k»e meisten

Geschäfte bestehen in HolMachen, Elchbaume um-

hauen, grosse Stücker Waldungen samt denen Wur.
zeln auszureden oder auszuraden ; solche Waldun.
gen werden hernach durch diese llmkekrunz zu Ae.

ckern und Wiesen angelegt. Aus dein besten ad e-

hauenen Holz machet man Zaune um die ncueu sel-
der, dann darinnen werden alle Wiesen Gras- und

Obst. Gärten und Frucht.Felder m;t ubcremander

yesef'tm von d.ick-gespaìtetem Holz gemäßen stcksnck

gelegten Planken umgeben und eingemacht, worm«

neu man das Rindvieh, Pferde und ^chaafe auf

der Weyde emgeschlossen halt. Unsere Europaer,
welche erkauft werden, müssen immer hart arbeiten,

weil man beständig neue Felder machet, dahero ar-

fahren dieselben daß wahrlich die eichene Smmpm
so hart in America, als in Deutschland stehen, es

wird an ihnen absondâ m diesen he-ffen Landen

reichlich erfüllet, was Gott der Herr um der Sunde

und des UngehvisamS willen im - Buch Mosss den

Menschen anserlcgei b^t, da es hasset : WnSchweiß
deines Angenchis soll du dem àrod essen.

Wer also sein Srücklcin Brod begehrt Christlich und

chrlich zu erwerben und kan solches lii wnem Bssl-

terland nicht änderst als durch semer Hände Arbut
verdienen, der thue es in seinem Lauvc, und nicht

tn America, dann erstlich veksmmt er cs m Pensyl.

vanien nichl besser; er mag m seinem Vatterland

noch so hart arbeitet, muffen, so trist er es gewiß m

dem neuen Land eben so hart oder noch harter an.

Hernach hat er noch die so beschwerliche Rase zu

thun, da er nicht nur ein Halbjahr mehr Noth aus«

ìàhcn hat, als mit der härtesten Arbeit / sondern

mich aegen 200. Gulden verzehret, dre ihm kein

Kusch am thut. Hat er so viel Gell, so gebt eS

«hm aus den Händen, hat er es nicht, so muß er es

als ein Sclav und armer Knecht abverdteuen. Da.

cum bleibe mau im Lande und nähre sich mit den Se^
Niger! redlich ; sonsten sage ich, daß solche Leute, die

etwa sich durch die Mcnschendscbe beschwatzen, und

dahin verführen lassen, dregrosten Twen waren,

wann ste glaubten, daß ihnen m America oder Pen.

sistvamm die gebratene Dauben ohngeputzt wurden

m den Mund stiegen. Wie elend und betrübt ist es

schon so sielen tausend Familien ergangn >.) da

dieselbe durch die so lange m,d schwere Reise um wr
gehabtes Vermögen gekommen mele von den.

«elden elendiglich gestorben und ms Wasser geworffeil

worden, und z.) weacn grosser Armuth die meisten

Familien erst noch im Lande drmim» / SU» und ^un.

ge, sctrennet und weit von einander verkauft «vkv
den. Bey allem diesem lst dieses noch das betrübte,
ste, daß die Eltern ihre noch unmündige Kinder inet»

stentheits müssen umsonst hingeben da solche nach-

malt weder Datier noch Mutter oder Geschwisterte

nicht mehr sehen und wieder erkennen, ur» nach,

dem sie zu Leuten kommen, zum theil gar m keimn»

Christ!. Glauben aufgezogen werden. Dan in Pensyl»
vanien herrschen so vielerlei) Glaubens. Lehren und
Seelen, die nicht alle namhaft gemacht iverden ksnm,
weilen mancher es niemanden bekennet, was er vor
einen Glauben habe. Hernach sind viele hundert er.
wachsene Pcrsohnm, die nicht getauft find, auch ntt
einmal getauft seyn wollen. Viele halten nichts von
den Sacramentcn und von der heiligen Bibel, oder

gar von Gott u-ud seinem Worte ; manche glauben
nicht einmal, daß ein wahrer Gott oder Tcuftl,
Bimmel oder Hölle, Seligkeit oder Verdammnis,
Auferstehung der Todten, Gericht und ein ewige«
Leben sey« ; sondern glauben, es scye alles was man
sehe, natürlich ; Dann in Pcnsylvmncn darf jeder,

man nickt mir glauben was er will, sondern er dem
es auch öffentlich und frey sagen ; wann also junge
und in ihrer Religion ungegründcte Leute zu solche«

Freygeistern und ungläubigen Menschen auf viele

Jahre zu dienen kommen, auch von solchen Leute«

»u keiner Kirche und Schule gelassen werden, sonder,

hcitlich wo soechc weil vavon abwohnen; so kommen

solche unschuldig« Seelen zu keiner wahren gvitli.
chen ErkäilMniß, und werden also auserzogcn ww
du Heyden oder Indianer. Die Reise zur «ee ist

manchmal denjenigen Leuten, die von Haus noch

Gelt und Guth »mbrnigen, darinnen gefährlich,
weil auf der Se« durch das àgefàne Seewassec

öfters vieles verdorben wird, ja mauchmakwwerdcit
sie im Schiff durch untreue Menschen beraubet, d<y
es also solchen vorhin »ermögliche» Leuten doch noch

höchst fatal ergangen.

Ein betrübtes Exempel von einem
Wàenberger

soll erzehlet werden: iês ist nemlich im Spath.
Rakr Anno 175z. der bey uns bekannt aer^e-

wne VogtDafer von Nagold mit seiner Frau
und 8. Rindern tn pensyivamen zu PH,ladet,

à elendiglich undunglrâch avgekomrmn;
dann es ist ihme nicht nur auf der See 120»«.

Cronen rverchs gestohlen woàsonderner-st
deßwegen auch nut dem Engl schcn Sch'MC^
vitain zu Plftladelphm in et-wn grossen proech
aerathen, wobey er aber nichts gewonnen,
sondern mit Unkosten noch viele» darzu etm^



Hâfft hak. Herr D astr mußte vor sich und die
Seinigen 6os. Gulden See-Fracht bezahlen.
Weil er aber seines Gelts beraubet war, wur»
den ihm alle Mobilim samt denen Risten nur
um ein geringes Gelt, öffentlich versteigeret,
wordurch er mit den Seinigen in immer rlen»
dere Umstände gerathen. Als er hierauf Gelt
zu Erkauffung einer Plantage aufnemmen
wolle, so wurde er von dem Gläubiger unver-
antwortlich hintergangen. Er hatte nemlich
m»! demselben verabredet, das entlehnte Gelt
in zwey Jahren wieder heimzugehen! derjeni-
ge aber, der die Obligation verfertigte, schrieb
auf versprechen des gewissenlosen Gläubigers
anstatt zwey Jahre, zwey Tage hinein. Die-
sirs unterschrieb Herr Daser, unwissend, daß er
sein Unglück unterschrieb, weil er nicht Eng.
lisch konte. Es wurde also die Sache so ge»
spielt, daß ihm, weiter in zwey Tagen nicht
wieder bezahlte, (M. er hatte das Gelt noch
nicht einmal empfangen, welche Zeit er aus
Unvorsichtigkeit und unter allerhand vor-
wand des Gläubigers verstreichen l,eß alles
vollends verkauft und so gar von dem Leibe
genommen wurde. Ja er würde gar in die
Gefängnis gekommen seyn, oder Kinder ha.
ben verkauften müssen, wann er nicht wäre
durch meine Vorbitte bey Herrn Capitain von
Diemer errettet worden^ welcher vovdieTeut-
scheu allzeit viel und wohl besorgt gewesen.
Lrmelter Herr Capitain von Diemer hat dem-
nach bis zu Ausgang des Daserifchen Procès,
ses aus Barmherzigkeit, ihm und den Sei,
rügen Lebensmtttel, Gelt, Bether und woh-
nung verschaft, auch noch gut vor alles ge-
fprochen, wodurch Hr. Dafer von der Schuld«
Gefängnus frey geblieben Sey meinem Ab.
Mied hat Hr. Capitain Dtemer dem Hr. Daser
und mir mit Hand und Mund gelobet, vor die
Daserische Familien und ihr Stücklein Brod,
H? erlebe, künftighelffenzu sorgen. Hr. Da-
ftr ist 8. Wochen lang bey uns im Haus über
Tisch gewesen, und hat bey mir geschlaffen,
ist aber in Wahrheit durchseine so viele betrüb»
te Fatalitäten sehr kleinmmhig und halb sinn-
los worden. Seine älteste Jungfer Töch-
»ern und sein ältester Sohn sind noch kurz
vor meiner Abreise zudienen genöthiget, und
jedes auf z. Jahre schriftlich hiezu verbunden
worden. Dey dieser Gelcgenhcii will ich noch et.
hche merkwürdige u«d höchst - fatale Exempel verun-
Mstttr Schiffshrte» mehle« - Anno r?;4. am

Tage Jasobi ist ein Schissmit etllch und
60. Seelen, meistens pfalzer und Schweiger
Zwischen Holland und All-Engelland durch ei-
nen Grurmwlnd in der Nacht auf einen Fel.
sen getrieben worden, wo es drey Stösse er.
litten, und allemal grosse Rnalle gethan,
auch sich endlich nach der Länge unten voneinander gethan hat, bis das Wasser einge-
trungen ist, welches so überHand genommen,
daß das Schiff Morgens frühe angefangen
ZU stnten. Da nun du Noth am grösten, und
sich du Menschen zu erretten suchten, sprun,
gen 6z. periohnen in ein Boor; well nun die.
ses Loot schon gar zu schr überladen war, und
noch eine pcrsohn dasselbe schwimmend er.
reicht, und lange fest gehalten, hat man sie
Nicht änderst abtreiben tonnen, dis mander-
selben die Hände abgehauen, daß sie versin-
ken muffen. Eine andere Persohn seye auf ein
Faß gesprungen, welches aus dem grosse»
Schiff gefallen, um sich auf demselben zu er.
retten, welches aber gleich mit «hme umgeschla-
gen, und versunken seye; die Menschen aber
m dem grossen Schiffe haben zum theil sich an
den Settern und Mastbäumen fest geHallen,
auch viele seyenticfim Wasser gestanden ha-
den die Hände über ihren Röpfen zusamen ge-
schlagen, und unaussprechlich jämmerlich zu-
samen geschrien.Auch habe man noch das groß
se Schiff samt zoo. Seelen im Hinwegfahren
vor ihren Augen sehen verßnckcn; der bann-
herzige Gott aber habe den übrigen, die sich
auf dem Boot errettet, in der Nähe ein Eng-
l'sches Schtffe zur Hülfe gesendet, welches sie
m ihrer grossen Noth und erlittenem Schiff-
bruch auigenommcn, und wiederum zurück
ans Land gebracht. Dieses grove l ncllück
ware m Temschland nicht einmal bekannt wor-
den, wann das Schiff in der Nacht samt at-
len Menschen zugrunde gegangen wäre.

Folgende fatale See-Reise mir lavier Teutschen,
woi unter vtele Schweitzer waren, ist in Tenifchlanb
schwerlich oder gar nicht bekannt worden. Anno
1752. kam ein Schiff zu Philadelphia an, wel-
ches ein ganzes halbes Jahr auf der See von
Holland aus b,s nach Philadelphia sahnn
muffen. Dieses hat den ganzen Winter über
viele Sturme ausgestanden, und nicht zuLande kommen können bis dann endlich ein
anders gutes Schiff dem elenden, ausaehun-
gerten undversagten Schiffwiederum zu Hülfe
gekommen. Dieses Schiff hat von z«-«. ellich

»nb



»md 4». Seele» noch 21. peribnen nach PH,la,
delphia gedrachl, welche austzesiraet, daß sie
nicht nur ein ganzes halbes Iahr aufdcr See
gefahren/ und durch Sturm an Ireland vcr-
schlagen worden, sondern auch, daß die mei«
sten Nlenschen im Schiffe Hungers gestorben
seyen, und daß sie Mast und Segel, Capital»
und Stcuer-Leuteverlohren hätten, und wäre
der Rest gar nimmer zu Lande kommen, wann
ihnen Gott nicht mit einem andern Schiffe zu
Hülfe gekommen, und sie zu Lande geführct
hätte, Es wird auch eine andere unglückliche
Seefahrt in Teulschland nicht offenbar wor-
dm seyn da nemlich vor etlichen Iahren ein
ganzes Schiff voll teutscher Leute, so meistens
pfälzer und Schweitzer waren, auf der See
verlohren gegangen welche auch nach phila-
delphia haben kommen sollen, wovon aber
niemand nichts anders erfahren, als daß aus
Holland nach Philadelphia hernach eine Rela-
üon von demselben Sch-ff an die Rauflrme
überschickt worden Solche ganz verlohrne
und verunglückte Schiffe werden in Teutsch-
land darum nicht angezeigt, damit die Leu»
te nicht von der Seefahrt abgeschreckt und
zuruck gehalten werden. Ich kan unmöglich
verschweigen, was mir von einer sichern Hand
«ms Pensilvanien durch ein Paqutt Briefe be,
richtet worden, welche den ec>. Chriflmvnat
»744. zur See abgelauste«, und den i. Herbst,
nionat i? 5 5- nur zugekommen sind. Man meidet
mir darinnen auf eine klägliche weise, daß in
letftverwichenem Spathfahr Anno 1754. zu
des Landes grosser Last wiederum 20000. See,
len (damals war eine grosse Emigration aus
tvàmberg nur in Philadelphia angekom.
men seven, welches mehrentheils lvürtcmber-
ger, pfälzer, Durlacher und Schweitzer ge-
wesen, und zwar so elendiglich, krank und
arm, daß adermahlen die meisten Leute wegen
grosserArmuih ihre Rinder vcrkauffen müssen.
Auch feye das Land wegen einer ft» grossen
Menge Volks sebr beschweret worden, sonder-
heillich durch ss> viele Rranke, von denen noch
täglich viele die Gräber füllen. Alle Spath.
Jahr, solange ich darinnen gewesen, sind
so. bis 24. Schiffe mit Mensche» nur -u phila-
delphia angekommen welches in Zeit 4. Iah-
ren über 2400». Seelen belossen, über Abzug
derer, welche auf der See oder ganzen Reise
davon gestorben, und ohne diejenige Schiffe,
welche auch mit Menschen in andere Englische
lolsmen gefahren, nemlich nach Neuyork,

BaSon, Maryland, Vseusckottland und EH-
rolina, wodurch diese Colo men angefüllet,
und die Menschen insonderheit m der Stadt
Philadelphia sehr unwcrlh worden. Daß aber
so viele Leute nach America und besonders
nach penfyivanien ziehen, daran find die Be-
triegereyen und Beschwäyrmgen dcr sogenan,
ten Neuländer Schuld. Diese

Menschen - Diebe
belügen Leute von allerley Professwnen, worunter
auch viele Soldaten, Gelehrte, Künstler und Hand«
wcrker sind. Sie verführen Fürsten unv Herren ih-
re Leute, uod liesern sie zum Verkauf bis nach Rot»
terbam oder Slmsterdam. Sie bekommen allda von
ihren Kaufleutm vor à jede Person welche i<-.,
Hahr und darüber alt, 4. Gulden oder eine Ducatcn;
dahingegen die Kaufleute von einer Person in Phils-
delphia 60.70. bis 8->.Gulden bekomm, nachdem eine
Perlon auf dcr Reise mehr oder weniger Schulden
gemacht. Hat ein solcher Neuländer einen Trans-
port beysameu, und es gefallet ihm nicht, mit nach
America zu gehen, so bleibt er zurück, hält sich rn
Holland oder anderswo den Winter über auf, im
Frühjahr nimmt er wieder Geld von seinen Kaufleu--
ten auf Menschen, reiset wiederum heraus, und
glebtt vor, er komme aus Pmsylphanien, in der
Absicht, allerley Waaren einzukaufen, und solche
dahinzu führen. Oefters sagen die Neuländer, sie
hatten von Landslentcn und der Obrigkeit darinnen
Vollmachten, Erbgüiher vor dieselbe» abzuholen,
und wollen bey dieser sichern und guten Gelegenheit
ihre Befteundtc, Geschwisterte, odergar nochVat-
ter und Mutter abholen; wie dann auch öfters ge-
schchen, daß solche alte Leute gefotgei, in Hofnung,
wie selbe von ihnen beredet worden, besser versorget
zu werden. Solche alle Leute suchen sie darum mit
fortzubringen, damit sie andere Leute darneben mit-
zulocken Gelegenheit haben, welches viele Leute ver-
führet Hai, daß sie gesagt, wann diese oder jene
Anverwandten mitgehen, wollen sie es auch wagen.
Solche« Locken geschiehet also auf mancherley weis,
ftmdcrhelklich wanndwMmscheridiebe brav Gelt bey
den armen Leuten sehen lassen, welches aber mchtS
als eine Mmschmbcitze ans Holland und verfluch-
tes Billigest ist. Verlohnen von besonderem Rang,
als adcliche, oder sonst gelehrte Leute, müssen ohne
Ansehen dcr Perfohn, wann sie ihre Fracht nicht be-
zahlen oder Bürgen stellen können, darsür dienen;
dann da braucht man nichts als Arbeiter und Hand,
wcrker. Oefters geschiehet es, daß die Kaufleute in
Holland mit ihrem Capital» und Neuländern einen
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verborgenen Accord gemacht haben, daß sic dtt Schis-

«e mit ôcnen eingeladenen Menschen an emen andern

Amencanischcn Platz, und nicht nach Pensylvanien,

wo die Leme hin wollen, fuhren sollen, sondern da.

bin, wo sie gedenken die Menschen besser zu verkauf,

fen Wsrdnrch es also emem manchen, der sàn
einen guten Dekandten, oder gar Freunde und Ge-

sààrte in Pensylvanien hat, dessen Hülse und
Vorsorge er sich getröstet, höchst schmerzlich stallen

muß daß er durch solche gottlose Conttafahrt

von den Seinigen getrennt wird, d,e er hernach weder

in diesem noch in jenem Land nicht mehr zu sehen de-

kommt Viele Leute, die nach Phtladelphut-ge-

bcn, vertrauen ihr übrige« Gelt denen Neuländern

an. aber diese Diebe bletben oft m Holland samt dem

vìett mrück, oder fahren von da mit einem andern

Sch.ssnacheu.er andern Englischen Colon,e, daß

â solche arme betrogene Leute sich mitntchts, wann

sie hinein kommen, anders als mit Dm m, oder

Verkauffmig ihrer Kinder, zu HMm wissen. Aim
necwei« folget ein merkwürdige« Erempck:" Anno 17e;. ist eine adetiche Frau nebst chren

zwey haldacwachsencn Fräulein und einem

ninaen Herren nach Philadelphia gekommen,
rvelche einem ehr sonst wohlbekannten Neulan-

ael.chen; dieser Soswichl ist,n Holland bey

dem Abfahren des Schists, wc^eausdie Frau

war, samt dem Gelt zurück geblieben, und

hat dadurch die Frau in wichen Mangel und

Noth g.esegt, daß ihre zwey Frauletn zu die-

ncn genôthtget worden. Tnese arme Frau hat
heruach im "nächsten Fruhlahr darauf ihren

«ohn über Seenach Holland gehen lassen, um
chren Gelt-Dicb aufzusuchen, man hat aber

bev meiner Abreise Anno von demselben

noch nichw in Erfahrung gebracht, :a man
hat so gar sagen wollen, dieser Hinge Herr

Ky auf seiner Reise um sein Leben gekommen.
Denen Neuländern werden auch bey ihrer Wieder.

Dstau« Rehe au« Pensylvanien, oder andern Emu

Uschen Pflanz-Slätten, viele Briefe mitgegeben; wann

sie à nach Holland kommen, brechensiesolcheaiif,

und so sie kläglich, wahrnend und wahrhaft geschne.

bcn, werffm sie solche mtwedcrgarweq, à lassen

kicke, ihrem Gewinn nach, fälschlich abschreiben,

w ?so gar du HandschM und P.uschaft eract nach,

màn lassen, daß solcher, der. den Druf verftttt.

a>, selbst bekennen mußte, ««ware seme Handschrift

md P.ti chaft Ich bm selbstm beynahe bctrogm

worden; dann ohngcacht ich schon auf meiner Ruck,

rà b egriffen und zu Rotterdam anqe-stmget, «ol.
L sit mir durch timki fälschen Brief mveà daß

meine Frau und Kind, nebst einer Schwägerin,
und sielen Lsndslenten im leisten Sommerung leisten
Transport zur See nach Philadelphia gegangen
seyen, meiner Frau und Kindern Namen, auch wie
groß und alt sie seyen in diesem Brief gewiesen, ja
gar mit was vor einem Schiff und Capitain mein«

Frau abgefahren, und in der Bethstatt Num. 2z.
niit noch 4- Weidspcrsohnen logira seye; weilen
aber dieses unmöglich glauben konte, auch durch cz.

neu Brief von meiner Frauen gewiß versichert ware,
daß sie ihr Lebtag nicht ohne mich dahin ziehe, sonder
vielmehr auf mich warte; zudem schon über - 400.
Stund von Pensi lphanien zurück gclcgrt, so setzte in
Gotte« Namen meine Reise fort, und trasse auch m
Hause meine Frau und Kind glücklich an, loderen
und priesen Gott, und dankte ihm herzlich, daß ich
denen grossen Versuchungen cntrmmcn, und sichS er»

zeiget, daß alles Vorgeschwatzte nur Lugen gewesen.

Wann ich den Verführern geglaubt hättstund wieder
in America zurückgekehret, so wurde weder ich noch
die Meinlgcn schwerlich mehr m dieser Welt znsamcn
gc-kommen senn. Die Kaufleute haben ohne Zweifel
gedacht, daß wann ich wiederum nach Haus käme,
so wurde ich ihren ganzen Kram und den jämmerlt.
chen Zustand der in so grosser Menge dahin gezoge«

neu und verunglückten Familien entdecken, mW ih.
nen kiinfig an der Seefahrt und Menschen-Handel
cmengrossen Schaden verursachen. So bald die
Schiffe die Leute aus Europa bringe», vor Phrladel»
phiaden Anker yeworffcn haben, werdenden nächsten

Vormittag alle Mannspersohnen von fmszehm Iah.
ren an ans dem Schiff in ein Bogt gesetzt, und m
die Sladl paar und paar aufdaS Coutt - oder Statt.
Haus gefuhret. Daselbst müssen sie der Crone
Groß Britianmen huldigen. Wann dieses gesche.

hen, werden sie eben so wieder in die Schiffe gefüh.
rct. Hierauf gehet erst der Menschen. Handel an,
wie ich oben schon er-zehlet. Ich setze nur noch die-
se« hinzu daß man bey dorn Kauffen der Leute
weder von einem Abschied noch ehrlichen Namen
fraget. Wann einer dem Strick entloffe» wäre,
und hätte ihn noch am Halse hangen, oder wen»
er auch seine beyde Ohren in Europa gelassen hätte,
so würde ihm doch deßwegen in Pensylvanien nicht»
«n Weg gelegt. Wann er aber sich wiederum ans
Erccssen vetrettm läßt, so ist keine Retking mehr
für ihn vorhanden. Diese Nachricht von der be.

schwachen, kostbaren, und össter« unglückliche»
Reise nach America hat man aus Christlicher Lieb«

mit allen Umständen jedermann kund thun wollen,
um h viel mehr, da die erst kurz au« America gekv«.
mene Briste eine« Landmann«, Namen« Grsnmg
»vn Bnrgisttin solche« vollkommen bestäMM.
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